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Darum bitte ich um Gottes willen, wollet euch er

barmen uber euer Volk, das euch befohlen iſt,
und uns helfen, den Catechiſmum in die Leute,
ſonderlich in das junge Volk, bringen.
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N hne Umwege will ich es meinen Leſern ſagen, 1. Eingang.
n daß ich in dieſen Bogen vom Catechiſiren re
r den werde. Denn warum ſollte ich erſt Dieſel—
JWben an dem Eingang dieſer Abhandlung auf—11. Abhand

halten; und etwa eineMaterie weitlauftigan. ung

chiſiren.tzen iedem ſelbſt aufs beſte empfiehlet, der nur etwas davon einA. Dyr Ca
ſiehet? Lehrer ſowol als Schuler, haben ſchon langſt erfahren, techet;
daß der Unterricht in Frage und Antwort durchgangig, und A. allgemei
alſo nicht weniger im Chriſtenthum, fur ſie der vortheilhafte  ne Be—

ſchaffenh.ſte geweſen. Und wie ſehr wurde es mich vergnugen, wenn ich, B. Beſon
wenn es auch noch ſo wenig ware, doch nur etwas, zu dieſen ders, was
Vortheilen durch gegenwartige Blatter beytragen konnte! man bey

In dieſer ſo angenehmen Hofnung betrachte ich hier vor ihm ſucht:
1. Gaben u.allen Dingen den Lebrer, den Catecheten. Denn auf dieſen Einñch

kommit bey der Catechiſation, wenn ſie gehorig nuzbar wer- ten. Hier
den ſoll, ja wol das meiſte an. Und eben daher muß ich an ihm a. beyde an
gar vorzugliche Gaben, mehrere Gnaden aber auch viele a- ſich,
turgaben bemerken; und dieſe an ſich, muß eine hinlangliche dir Ga

Einſicht begleiten. a. GnadenVoll Liebe zuJeſu will er die Lammer weiden, die dieſer gaben:
geſegnete Oberhirte ihm ubergeben hat. Dieſe Liebe zu ſeinem au. Liebe zu

Jeſu;

Jugend;ein: ſie wirkt ein recht mutterliches Herz, und eine Begierde, ee. Weis
fur ſeineKleinen jedesmal die beſteWeide auszuſuchen; ſie ih- heit;
remErloſer zuzufuhren, und, wenn ſie bey ihm, ſie auf dieſer ſe,ld. De
ligenWeide zu erhalten. Die Liebe Chriſti lehrt ihn auch die zu een n
ſeinem Amt nothigeWeisheit, Vorſichtigkeit, und Klugheit: die

lichkeit;
von einer groſſen Demuth und Freunodlichkeit, beſonders aber zf. Geduld
von einer bewundernswurdigen Geduld und Sanftmutb, be u. Sauft
gleitet werden muß; dadurch er auch das ſo nothigesutrauen muth;

N ſeiner

Il
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ſeiner Untergebenen vollig gewinnet. Dieſes find Fruchte, die
er einem ſteten und vertrauten Umaang mit ſeinem Oberbir
ten, JeſuChriſto, zu verdanken hat; die ihm aber auch alle vor—

ge. Er uglich nothig, und die ſein ſonſt beſchwerlichs Amt zu einer
leuchtung wabren Schule des Vergnugens machen. Er lernt alſo, um
der guten nicht ein blinder Leiter zu ſeyn, ſelbſt in der Schule des guten
Geiſies; Geiſtes, und ſucht die Wahrheiten, die er vortragt, iederzeit

kb. Geifili an ſeinem eigenen Herzen zu erfahren, und von Gott gelehrt
cheErfah zu werden. So und nicht anders kann er den Weg deutlich
rung. geigen, den er ſelbſt wandelt: ſo muß ſein Unterricht zu Her

zen gehen, da er von Herzen gehet.
b. Naturga Jndeſſen muß es unſerm Catecheten dabey an Natur

ben: gaben keinesweges fehlen. Sein Verſtand niuß gehorig
aa. Heiterer heiter, und, wo moglich, durch eine gute Vernunftlehre auf

Verſtand:; geklaret, und ſein Witz lebhaft ſeyn, um jeden Augenblick auf
bb. Lebhaf. neue Gedanken, auf Veranderungen im Vortrag fallen, und

terWitz; jedes geſchickt anbringen zu konnen. Er muß eine durch
cc. Munter: gangige Munterkeit beſitzen, um durch dieſe die Tragheit ſei—

keit; ner Rleinen zu vertreiben, und ſie ſtets bey der Luſt zu erhal
ten. Denn eben hierdurch ſieht ſich der Lehrer im Stande, dem

dd.Die GaSchuler eine vorzugliche Luſt zu dieſen ſo heilſamen Wahr
be der heiten unvermerkt einzufloſſen. Nicht weniger muß ihm die
Deutlichk. Gabe der Deutlichkeit eigen ſeyn. Er muß ein Kind wer

den, und mit Paulo den Schwachen, als ein Schwacher, daß
er allen, auch den Einfaltigſten, nutze. Auch die Sprache, in

ß. Einſich, der er catechiſiren will, muß er vollig in ſeiner Hand haben.

ten des Hiernachſt fordert man von dem Catecheten eine geho
Cateche rige Einſicht in die Wahrheiten, die er vortragen will. Er
ten: muß die beſten Begriffe von denenſelben haben. Wie konnte

a. allgem. er lehren, wenn er nicht ſelbſten gelernt hat? Dieſe Erkennt
aa. in die niß muß grundlich und deutlich ſeyn. Grundlich, damit er

Gprache, ſeinen Lieblingen die Wahrheiten im gehorigen Zuſammen
nciin; hange und richtig beybringe, welche ihnen nuzlich und nothig.

bb. in die Deutlich, damit ſein Vortrag auch von den ſchwachſten Ge
Wahrhei muthern gehorig gefaßt werde. Es muſſen ihm die geho
ten; rigen, wenigſtens hinlanglichen Erklarungen der gottli—

ec. Nothige chen Wahrheiten, nebſt ihren gegrundeteſten Beweiſen, gelau
Zarn fig ſeyn. Ueberdem muß der Catechet ein Vermogen beſitzen,
bas Ver auch anderer Worte ſeinen Untergebenen vorzulegen, beyzu
mogen bringen, und hinlanglich zu erklaren; und, was er erklaret
darzu, ec. hat, ihnen ruhrend und kraftig ans Herz legen zu konnen.

Es
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Es wird ſich der Muhe verlohnen, dieſes alles etwas b. Beſondere
weiter auseinander zu ſetzen. Was kleinen Anfangern ſoll Stucke:
beygebracht und deutlich werden, muß zuforderſt in die klein. Er muß
ſten Theile zerlegt werden. Dieſes muß alſo der Lehrer zu 2a. eintheü
thun im Stande ſeyn; und je genauer dieſes, je beſſer. Nun en;
muß er erſt das Zergliederte auch erklaren; die ſchwerſten bb. erklaren
Begriffe, nach der Faſſung der Kinder, deutlich machen, konuen;
folglich hierzu ſeine Verſtandeskrafte regelmaßig anwenden wWor, u
konnen. Jedermann ſieht ein daß hier eine Uebung in der ac. Uebung
Vernunftlehre, wenigſtens eine gute naturliche Logik, erfor- in derVer
dert werde: und zu dem zweyten Etuck, nehmlich, erklaren zu nunftieht

re, undkonnen, gehort eine kleine Erkenntniß der Auslegunaskunti. E. in der
Uebung thut viel. Und der Catechet wird auch in dei lezten, Ausle—
im Erklaren, fortkommen, wenn er nur ein Paar der ohnent gungot
behrlichſten Regeln merkt. Ungeubten zu gefallen, denn ich kuult.
ſchreibe auch hier mehr fur eigentlich Ungelehrte, fuge ein
Paar davon ſogleich bey.

Man lieſet, wenn man etwas erklaren will, iedoch Regeln
billig nach vorlaufigem Gebet, das Vorhergehende, um den darju:

—n,,—den Umſtanden des Orts, der zeit, da es geſchrieben, und der die zwote,
Perſon, von der, oder an die, etwas geſchrieben worden. die dritte,
Sodann zergliedert man den Text in Satze; nun denkt man die vierte,
nach, was jeder Satn; ſagen wolle, und uberlegt, ſowol die die funfte,
Bedeutung und den Nachdruck der Worte und Redensar
ten, als aucch die Sache ſelbſt, davon und was geſagt wor
den. Nunmehr ſieht man, in welcher Verbindung die Sa—
tze untereinander ſelbſt ſtehen, und merkt daher auf die Ver
bindungsworter. Und nun erſt theilt man den Text in Haupt
begriffe und gewiſſe Haupttheile ein, die man ſich durch ei- die ſechſte,
ne Tabelle erleichtert. Sind hie und da Worte und Satze
ſo ſchwer, daß man ihren Sinn aus eigener UNeberlegung und die ſieben—
Vergleichung mehrerer Parallelſtellen, nicht treffen kann, ſo de,
muß man einen guten Ausleger“) zu Hulfe nehmen, welchen die achte.

billig jeder Catechet ſich anſchafft.

N 2 Durchv) Sonſt pflegt man Chriſtoph Starckens Synopſin Ribliothecae txe-
Leticae Leipz in 4. vor andern anzupreiſen. Ein kleineres und wohli
feilers Buch ware die Bibel, welche 1733. in Leipzig in 8. durch Hrn.
mM. nic. caas mit Anmerkungen herauogegeben worden. Ande/
rer zu geſchweigen.
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νν „4 —Úνο ον$„ v vÊ yrre hert nrtr Wuhtheltence. Beweiſe zu thun, die aus dem Worte Gottes genommen, und in

wiſſen ν Ga outr  2  4
dariu ſpruche muſſen ihm auch hinlanglich bekannt ſeyn: nach ih

ec. Epru wird wohl thun, wenn er ſich deren eine gute Zahl ſammlet,
chez und die beſten zu jeder Wahrheit und Satz, das iſt, die deut

dieſe7? vriuugcheinent Cutechelenauch hieran nicht ſehien. Auch hier—
aa. uber. durch muß unſer Lehrer das Herz des Untergebenen ruhren,

haupt, und ſeine Beyſtimmung gleichſam zu gewinnen wiſſen, etwas
bb. beſon- entweder zu erwahlen, oder zu verwerfen. Die vorzuglich

derd kon

CC. Woher luchen, ſich ebenſaus vie veſten anzumerten, und ſie mit Vor
ſie zu neh. kheil anzubringen. Doch wirds nie ſchaden, wenn er auch aus
men? ſchonen Geſchicht- und Exempelbuchern, aus dem gemeinen

Exempel iſt pel darſtellen. Dieſes wird ſeinen Worten den gehorigen
der LCehrer Nachdruck geben und uberhaupt ihm das beſte und ſo no—

1ſelbſt. thige Anſehen bey ſeinen Kindern zuwege bringen.

Der
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Der lebhafte Witz des Lehrers wird ihm auch allerley ee. Gleich

nothige Gleichniſſe darreichen, dadurch er den Untergebenen niſſe au
die Sachen deutlich machet. Dieſe muſſen wohl ausgeſucht, bringen,
verſtandlich, an brauchbarer Materie reich, und nur von æc. deren
hinlanglich wichtigen und ſolchen Dingen hergenommen Beſchaf-—
ſeyn, die die Kinder kennen, wiſſen, in Handen haben, kenheit,
oder wol gar eben vor ſich ſehen: welches leztere der Leh
rer unſerm Heilande ablernen kann, der ſelbſt oft genug die
Sachen, die eben da waren, zu einem Gleichniß oder Para6. Woher
bel brauchte. Sie konnen aus Gottes Wort entlehnet ſeyn, ſie zu neh
muſſen aber auch gehorig erklart, und durch Herumfragen men?
auf die Sache gehorig geleitet werden. Nichts iſt Kin-yy Jhr
dern angenehmer, als Gleichniſſe. Nichts aber macht ihnen Rutzen.

auch wol die ſchwerſten Sachen deutlicher, als eben dieſe.
Weil der Lehrer es mit gottlichen Dingen zu thun hat, muß
er ſich hierbey vorſehen, daß ſein lebhafter Witz nicht dieGrenzen der hier vor andern nothigen Ehrerbietung uber- Anm. zur

ſchreite, und die Kinder zum Leichtſinn bewege. Endlich, gge
je groſſer der Vorrath zu allerley andern nothigen Erlaute- tung.
rungen, Erklarungen, Erleichterungen und Vortheilen iſt, mit
dem unſer Catechet ſich verſehen hat, je groſſer wird der Nu
tzen ſeyn, den er ſtiftet.

Sollte mich jemand fragen, wie er zu dieſen herrli—b. Mittel, u
chen Gaben und zu der gedachten nothigen Einſicht ge- beyden iu
lanae: ſo wurde die Antwort darauf nicht ſchwer fallen. Selangen:
Was die geiſtlichen oder Gnadengaben anlangt: ſo hat ſie geden
der Lehrer von Natur nicht. Allein, wir konnen mit Jac.c. 1,5. a. zu den
antworten: Er bitte von Gott. Denn alle gute Gaben Gnaden—
kommen von oben herab. Jſt ſein Herz mit einer wahren gaben,
Furcht Gottes und mit Liebe zu Jeſu erfullt, ſo wird ſich b. iur Ver
vieles geben, und die Weisheit von oben wird ihn leiten. beſſerung
Die Naturgaben aber konnen uberdem durch ſorgfaltige datut
Uebung verbeſſert werden. Omnio conando doeilis ſoler- da voraus
tia vineit. Doch muß hier freylich gleichſam die Anlage mu ſetzen,
von Natur zu einem Schulmann, oder Catecheten, ſchon da ſie muſ
ſeyn. An naturlicher Munterkeit und Witz muß es nicht ſen ſelbſt
leicht fehlen, und noch weniger anLuſt und Liebe zumSchul da ſeyn:
weſen.  Er iſt aber durch dieſes alles an ſich noch eigentlich bb. auch Lie
kein Catechet. Jedoch kann ers noch werden, wenns ihm be zum
ein Ernſt iſt: wenn er daher alle Mittel braucht, ſeine Er- Schul—
kenntniß der gottlichen Wahrheiten zu erweitern; wenn er weſen

N3 in
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S. ZurVer in dieſer Abſicht eine Unterweiſung zum Catechiſiren, oder
mehrung ein Collegium catecheticum, ſo er hie und da wol findet, mit
der Er, beſucht; wenn er gute Anleitungen zumCatechiſiren, )inFra
kenntniß, ge und Antwort verfaßte catechetiſche Bucher, auch auf dieſe

Art erlauterte Catechiſmos, und andere Bucher, lieſet, welche
an. in gotil. die Chriſtl. Lehren grundlich vortragen; wenn er geſchickten

Wahrhti Catecheten ofters zuhort, und aus dieſen allen und bey allen
ten; genau merkt, wie ſie es angreiffen; welche Vortheile, Kunſt—

bb. in der griffe und Mittel ſie erwahlet, die Sachen auseinander zu ſe
Fertigkeit tzen, auch den einfaltigſten Kindern deutlich zu machen und
im Caten heyzubringen, ſie zu erklaren, zu beweiſen, und ans Herz zu le
chiſtren. gen. Und alle dieſeVortheile merkt er ſich nicht nur, und tragt

ſie in ſeine Sammlungen und Collectanea ein: ſondern und
vornemlich ſucht er ſie bey aller Gelegenheit an Mann zu

Er catechi hringen, das heißt: ſelbſt zu catechiſiren. An Gelegenheiten
ſirt ſelbſt: hierzn wirds ihm eben nicht fehlen. Allenfalls würde ich,

1) Gelegen: wie andere, ihm den Vorſchlag thun, daß er die Kinder im
heiidarjzu. Zauſe, wo er wohnet, auch die in der Nahe wohnen, oder die

2) Vortheil: er ſonſt kennet, oder gar das erſte Kind auf der Gaſſe, zu ſich
kommen laſſen, und im Chriſtenthum unterrichten, ſich aber

a) wenn er zadurch im Catechiſiren uben konnte. Findet er Gelegen—
unterAufſicht heit, auch unter Aufſicht eines Erfahrnern ſich zu uben; ſo,

eatechin daß der die Febler anmerken, und hernach in Liebe zur Ver
firt; beſſerung eroffnen kann: ſo iſt dieſes wol das Beſte. Man

merke
2) Daruuter will ich hier die beſten, ſo mir bekannt, und die ich großten

theils auch jeit gebraucht, für die anſuhren, die ſie noch nicht kennen
mochten. Jn dem ſouſt ſchon mehrmal gedachten Berliniſchen
Schulbuch, im zten Theil, iſt darzu von S. 126 an, eine vorrüg
lichſchone Anleitung. Des ſel. D. Ranmibachs wohlunterrichterer
Catechet, und Herrn Abt, Chr. Timoth. Seidels, in der Erfahrung
gegrundete Anweiſung zum Catechiſiren, ingleichen Chr. Matth.
Seidels Anweiſung ze. ſind jedermann bekannt. So redet auch der
ſel. D. Baumgarten in der Erlauterung des kleinen Catechiſmi
in einem Anhang vom Catechiſiren; und der Wernigerodiſche
Catechiſmus handelt in der Vorrede ſchon von eben dieſer Mate
rie. Jn Herrn D. P. J. Fortſch Catechetiſchen Theologie giebt
das zte Capitel darzu ebenfalls gute Anleitung; ſo, wie in D. Ph.
J. Speners Gedanken von der Catechiſniusinformation mant
ches vorjuglich Brauchbares, beſonders fur Prediger, zu finden. Auch
ſtehet in D. J. Watts kleinen catechetiſchen Schriften eine feine Ab
handluung von der catechetiſchen Lehrart. Und erſt vor kurzem haben
des Hrn. D. Struenſee Hochw. welcher zeither mit ſo vielem Stegen in
Alcona gearbeitet, nun aber, als Generalſuperintendent tuczolſt ein
und Schleswig, abgehen, etin dlung vom Catechiſiren herr
ausgegeben.
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merke uberdem nur, wahrend dieſer Uebung, genau auf. Man h) genau
wird ſchon hier manchen Vortheil, auch wol ohne Anleitung, aufmerkt,
entdecken, auch hie und da eine Hinderniß und Schwierigkeit und
ſehen. Welchen man hernach, ſo wie billig, nach jeder catechetic) weiter
ſchen Stunde, weiter nachdenken, und ſie zu ſeinem Beſten fer- uachdenkt.
ner anwenden, ſo aber auch hierinn immer weiter komen kann.

Einem ſo wohlgeubten und wohlverſehenen Lehrer iſt Der Lehrer
nun, meinem geringſten Bedunken nach, nichts weiter no muß
thig, als daß er noch zum voraus wiſſe, mit wem er es in 2. ſeine Un—
der Catechiſation eigentlich zu thun habe; und daß er ſeine tergebe—
Lammer wohl kenne. Sowol ihr Leibes- als Ge- Uen keu—
muthszuſtand; ſowol ihre Fahigkeiten, als ihre wurkliche Uen.
Erkenntniß: nicht weniger ihreFehler und Gebrechen des Lei* J wie

bes und des Gemuths, auch ihre boſen und guten Gewohn
heiten, und die Laſter und Sunden, in denen ſie vor andern liee. Dem
gen, muſſen ihm bekannt ſeyn. Und dieſes billig, wo moglich, Leibe, und

bey jedem Kinde inſonderheit. Auch muß der Catechet von E. Gemůü
demZeelenzuſtand der Kinder wohl unterrichtet ſeyn, und da- the nach.

her ſich alle Muhe geben, die genaueſte Einſicht von dieſem al-b. Nuhen
len zu erlangen. Erſt ſo, und nicht anders, wird er im Stande davon:
ſeyn, einem jeden das beyzubringen, was eben ihm am no 1.
thigſten iſt. Nun wird er mit einem, dem Korper naah 2.
Schwachlichen, mit einem Verſaumten, oder Unwiſſenden,
mit einem Kinde von ſchlechten Fahigkeiten, Geduld baben,
ſich nach ſeiner Schwachheit richten, deſto mehr aber an 3.
ihm arbeiten, und ihm aufzuhelfen ſuchen. Dagegen aber
auch einem Verſtokten, Boshaften, Ruchloſen mit gehori—
gem Ernſt und Weisheit zu begegnen wiſſen, um doch etwas
an ihm zu gewinnen. Jch halte dieſes, daß der Lehrer, und.e gnleitung
vorzuglich der Catechet, alle Kinder kenne, von ſo groſſer dariu.
Wichtigkeit, daß ich fur Unwiſſende einige Anleitung noth
wendig beyfugen muß. Denn es mochte vielleicht jemand, Hieher:
der eine zahlreiche Heerde hat, denken, wie es moglich, daß er
alle untergebene ſo von Grund aus kennen lerne? Allein, man“ ſper
mache ſich nur ein ſehr ſpecielles Verzeichniß aller ſeiner Kin Verieich
der; da der Name, das Alter, Eltern, Fahigkeiten, Erkenntniß, uinß.
auſerliches Bezeigen, Sitten, Wohnung, und, nach der Zeit, die
Ab-oder Zuname eines jeden Kindes in der Erkenntniß; wei
ter der fleißige Beſuch der Schule, bemerkte gute Ruhrungen,

N 4 undEtwas hiervon haben wir ſchon in der Abhandlung von der Auf—
ſicht in Schulen G. 10 beruhrtt.
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S. Aufmerk. Und ſo ferner, aufgemerkt, und ſtets fortgeſezt werden. So

ſamkeit dann gebe man auch auf alles und iedes in der Schule, auf
auf dieſel derGaſſe, wie auch zu Hhauſe, Acht. Man erkundige ſich bey den
ben, in u. Eltern, Anverwandten und Nachbarn des Kindes, und beſu—
anner der che dieſe zuweilen. Man merke auf die Spielecammeraden, und
Schule. lerne auch dieſe kennen. Man laſſe ſie auſſer den Schulſtun

J Privat den zu ſich kommen, uud forſche liebreich bey ihnen, und auch
geſprah bey andern Kindern, nach. Alles, was man erfahrt, merke
mit ih man ſich ſorgfaltig an, und ſpare in dieſem allen keine Muhe.
uen.

Sollte man auf dieſe Art die Kinder nicht endlich alle aufs
genaueſte kennen lernen?

Und eben dieſes wollen wir auch jezt thun. Wir wol
B. Die Ca len uns nemlich von dem Catecheten zu ſeinen Schulern,

cpu den Catechumenen, wenden. Dieſe theile ich wol hier am
von beſten nach ihrer verſchiedenen Erkenntniß ein. Ein Lehrer

Li. Allge- hat es alſo entweder mit ganz Unwiſſenden, oder mit Kin
mein; dern von mehrerer Einſicht, auch wol ſchon mit Erfahr

B. Genauer: nen, zu thun. Zuweilen auch mit allen zugleich in einer

1. Kinder Schulclaſſe. Und wie in dieſem Fall die Arbeit deſto ſchwe—
von vern rer: ſo muß auch ſeine Geſchiklichkeit deſto groſſer ſeyn; und
ſchiedenen Ein- derkehrer alsdenn vorzuglich die Kunſt beſitzen, einem jeden
ſichten in ſeine gehorige Speiſe zu geben. Auch hier will ich, nach mei
Winer ner geringen Einſicht, einige Mitiel angeben, wie der Lehrer
Claſſe. mit ſo verſchiedenen Kindern fertig werden mochte.

Zuforderſt wird er ſich die Sache erleichtern, wenn er
Hier die Kinder nach ihren Einſichten gehorig theilt; und die,

a. uberh.b.beſenders, bey welchen er, ſoviel ihm moglich, gleiche Erkenntniß be—
Regeln merkt, zuſammenſezt. Hiernachſt catechiſirt und unterrich—
zur Er- tet er eigentlich nur den einen, von den abgetheilten Bau—
leichte fen alleine; doch abwechſelnd, und ſo, daß der andere in
rung: der Zeit aufmerkſam zuhort. Es iſt zwar an dem, wir wer

a. Man den es auch im Folgenden horen, er kann auch alle zu
dindie gleich fragen. Doch dieſes wurde bey einem ſo vermiſch

ten Haufen, wie wir ihn jezt vor uns haben, nicht ſo gut
C. fragt ſeyn, wenn es zu viel, oder beſtandig, geſchahe. Es mußten

nur einen denn Fragen ſeyn, die allen faßlich, und ſorgfaltig fur alle
Haufen. zugleich ausgeſucht waren: oder bey einer angeſtellten

Wiederholung. Wir ſetzen jezt, er fragt jeden Haufen be
a. Die Kleir ſonders. Es mogens eben die Kleinern ſeyn. Hier hel

unern; fen die Groſſern, das iſt, die mehrere Erkenntniß und Fa
bigkeit beſitzen, auf erhaltene Erlaubniß, ein; doch ſo, daß

die



ſchamwerden. Die Groſſern ſagen nur vor; oder verbeſſern,
erganzen, erlautern die Antworten, denen ſie die Kleinern ſo

4 eeaaue
IEIIX—DDò—aufrufft: ſo horen die Kleinen zu, und wiederholen her- Groſern.

*1 a  AÑ. i  —44A.nach die ſchwerere Antiwort. Ciunweiſer Lehrer wirv auchwol ſeine Fragen kluglich eintheilen, ſo, daß er zwiſchen den
ſchweren fur die Groſſern, auch leichtere mit einſchaltet, und

ò 44  4  4— 2 4 12

 ſfe rore—hin zu ſehen, daß dem Gedachtniß der Kieinen nur etibas, e Was
dieſen beyund zwar nur die allererſten Anfangsgrunde und Begriffe ubrin—
1von Gott und den gottlichen Wahrheiten, doch ſchon in eii gent

nem Zuſammenhange, beygebracht werden. Er muß daher S. Wie?

ſraugen, rintitiorn un, eee Juten rnt biyttuituj, vehuni teti-terricht noch bey einerley Ausdrucken bleiben; ſo, wie auch“ ginn

die Antworten, ſoviel er nur kann, ihnen in Mund legen, cke;
obgleich nicht eben vollig vorſagen. Dageagen aber wird bh. Antwort
er alles deſto ofter wiederholen; durch veranderte Fra- inMund,
gen, Gleichniſſe, Exempel, Erlauterungen, auch wol durch ee. wieder

holt;Rilder und andere ſinnliche Vorſtellungen es deſto deut- a4 mii.

Albitiiet herte at trrarroererree, »deeree veezjrerrertrer prer ee. theiltgen, hergenommen iſt; Z. E. von ihren Eltern, Geſchwi die Klei—
ſtern, Freunden, und dergleichen. Zur Veranderung kann neu:

ff. Certit
ren;

ver Autivort rertiren tuſent, unrg nuj vir veſten Autivorren gg. Belohteine kleine ſinnliche Belohnung, wenns auch dann und wann nungen.
ein kleines Geſchenk ſeyn ſollte, legen.

N5 Da
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Da aber der Lehrer auſſer dieſen ofters gar zu ſtupidevtt mri— Kopfe vor ſich findet, ſo muß er ſich auch deren beſonders

der Kopfe. annehmen, ſie ofters durch liebreichen Zuſpruch ermuntern;
ſie das wiederholen laſſen, was vorgeſagt worden; es ihnenWad hier! durch die deutlichſten Gleichniſſe erklaren, auch wol privatim

an ihnen arbeiten, wenn er etwas gewinnen, und in der Claſſe
Anm.e die Zeit allein mit dieſen nicht verderben will. Die Spruche,

diespruche. die allen dieſen Kindern, von denen bis jezt geredet, zum Be—
weiſe der gelernten Wahrheiten beygebracht werden, muſſen
nur die kurzeſten, faßlichſten und deutlichſten ſeyn; und die,
darinn der Beweis ohnmittelbar lieget.

b. Beſchaf Je mehr der Lehrer bey dieſem Unterricht der Kleinen
ſenheit dem, was wir S. 157 u. 158 an ihm geſucht, nachſtrebet; das
des Leh; iſt,je mehr er ſucht ein Kind mit zu werden; je mehr er freund
rers bey lich und liebreich mit den Kleinen umgehet, und Geduld und
Kleinen. Sauftmuth beweiſet; je niunterer, je witziger und je ſinnlicher

dabey ſein Vortrag: je beſſer wird es gehen, und der Unter—
richt der Kleinen wird ihm zu keiner Laſt. Und ſo wird er es
auch bald ſo weit bringen, daß die Kleinen die Fragen nicht
bloß mit Ja und Nein, ſondern ſchon mit einiger Anwendung
der Beurtheilungskraft, und von ſelbſt, werden beantworten
konnen, und hierdurch, zur großten Freude der Eltern und
Lehrer, ihren Wachsthum an den Tag legen.

b. Mittlere, Bey Mittlern und Groſſern verhalt man ſich ſchon an
ders. Da dieſe einige Einſicht haben, ſo wiederholt und
forſcht man gleichſam ihre Begriffe und Erkenntniß aus.

a. Die Lehr. ggelches das eigentliche Examiniren iſt, ſo man an ſich vom
art: Catechiſiren und vom catechetiſchen Unterricht, wohl zu un

aa. Man terſcheiden hat. Man bleibt hier bey den Hauptbegriffen, die
forſcht man einmal beygebracht, oder die dieſe in die Schule mit—
nach den hringen, wenn ſolche nur an ſich richtig ſind. Man erganzt,
Einſich  verbeſſert, und vermehrt ſie aber auch durch neues Catechi—
ten; ſiren, bringt ihnen auf die Art die Wahrheiten, die ſie wiſſen,

bb. Dieſe err pichtiger und beſtimmter bey, und thut neue und mehrere
Zarin Beweiſe hinzu. Und hier vornemlich ſolche, darinn der

durch Beweis mehr mittelbar lieget, und durch Schluſſe heraus
na. neue gebracht werden muß. Dieſe tragt man auch ausfuhrli—

Wahrhei cher vor: ſo, daß ſie, nebſt dem Nervo, auch z.E. die geho—
ten, rige Verbindung, in der der Beweisſpruch ſtehet, den Ver—

kE. mehrere ſtand der ſchwerſten Redensarten in demſelben, ec. auch be
Beweiſe, greiffen,ihn in kurzeSatze zergliedern lernen, und dergleichen.

DurchJ
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Durch mehrere und ausfuhrlichere Gleichniſſe, Exempel, Y). mehrere
Erlauterungen und Zuſatze pragt man die Sache noch ge- Gleichnif
nauer ein. Dieſe Exempel und Gleichniſſe werden bey Groſ— crem

ſern deſto nuzlicher, wenn ſie von Sachen und Wiſſen
ſchaften hergenommen, die den Schulern entweder ſchon
bekanni ſind, oder die ſie doch eben jezt lernen. Ueberdem kann
und muß man dieſe, nach dem Grad ihrer Fahigkeiten und zz. mehr
erweiterten Erkenntniß, auch zu mebrerm Auswendigler- Ausweu:
nen, aber auch unterm Catechiſiren ſelbſt, darzu anhalten, diglernen.
daß ſie ihre Beurtheilungskraft uben. Daher verandert der cc. Uebt die
Lehrer hier die Ausdrucke haufiger, und ſagt beſonders den Beurthei—
Großten drunter wenig vor; iſt auch mit bloſſem Ja und lungs—
Nein nicht zufrieden: wenigſtens muſſen ſie die vollige Fra- kraft.
ge in der Antwort wiederholen. Z. E. Fr. Sind alſo beyde
Naturen in Chriſto in einer Perſon vereiniget? Antw. Ja,
ſie ſind beyde in einer Perſon vereiniget. Unſer Lehrer grten der
laßt ferner die Groſſern die Wahrbeiten ſelbſt aufſuchen, Uebung.
in Ordnung und Tabellen bringen und eintheilen, und die
Antworten, ſoviel nur die Sache erlaubt, mit ibren eigenen
worten vorbringen. Geht dieſes alles nicht ſogleich, ſo Vorlichtig
hilft man ihnen zurecht und auf die Spur. Nur ſieht man fen dabey.
auch hier dahin, daß man durch allzu ſchwere Fragen ſie
nicht verdrußlich mache. Jedoch kann man mehr einzeln
fragen, in und auſſer der Ordnung; indem dieſe ſchon im
Stande ſind, mehr zu beantworten. Und uberhaupt geht 8. Folge
hier der Lehrer deſto genauer, ſpecieller, je mehr er Einſicht bieraut:
zum Grunde findet. Eben dieſes giebt ihm Anleitung, daßer in der Folge in ſeinem Vortrag, wie wirs ſchon von an- Der Lehrer

dernWiſſenſchaften ehedem“) angegeben, Curſus macht; das macht Cur,
ſus.iſt: das erſtemal die gottlichen Wahrheiten ſehr kurz, und .a. Wie

folglich das Nothigſte und Leichteſte, vortragt, nachher aber, ſer
bey jedem neuen Vortrag, es immer ausfuhrlicher ausbil—
det, und vom Leichtern zum Schwerern gehet. Exempel bb. Bucher
hiervon geben D. Jſ. Watts kleine catechetiſcheſSchriften; in- dariu.
gleichen Chriſt. Starckens und Hrn. Ge. Gottl. Fuhrmanns
Ordnungen des-eils, und vielleicht andere. Bey aller Veranec. Aumer:
derung in derLehrart thut aber dennoch derLehrer wohl, weun kungen
er, ſoviel nur thunlich, beſtandig einerleywahrheiten zuGrun- dabeh.
de legt, und darinn einerley Ordnung beobachtet; folglich 1.

bey

e) Unter andern bey der Erdbeſchreibung; in dieſen Unterſuchungen
Abhandl. 3. S. 75.
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2. beny den einmal gegebenen Grundbegriffen bleibet, und
daher ſich an ein feſigeſeztes Compendium halt.E. Die Ca- Und nunmehro hatte noch von der Hauptſache, nemlich

echiſatu von der Catechiſation ſelbſt, ein mehreres zu ſagen. Jch
u Juccet erblicke hier den Lehrer vor ſeinen catechetiſchen Stunden in

tung dar einigen Zubereitungen. Denn die Sache iſt hier von der
iu: Wächtigkeit, daß ſie vor andern gar wol eine Zubereitung

1. Zu Hau verdienet. Jch ſetze zum voraus, daß er ein gutes und fur
ſe. ſeine Kinder hinlangliches und recht brauchbares Compen-

Der Lehrer dium feſtgeſezt, auch ein Paar gut erklarte Catechiſmos zum
Nachleſen,“) mit gutem Bedacht, und auf Anrathen er——u fahrner Manner, ausgeſucht; dafern ihm das Buch von

Buch ſeinen Obern nicht ſchon vorgeſchrieben worden. Denn
aus, auf die Art bleibt er, wenn er nichts Erhebliches einzuwen

den, billig dabey. Nun hat er zu Hauſe ſich auf die beſten
b. meditirt, Sachen, auf Gleichniſſe, Exempel, Beweiſe, und auf aller—

auf Sa- hand neue Vortheile in der Lehrart und Vortrag, ſelbſt zu
chen und bereitet, und dergleichen auch wol in den Collectaneis, die er
Vorthei ſich zu dieſem Zweck ſammlet, aufgeſucht; und dafern es
le; ein Catechiſmusexamen, einen von den angefuhrten erklar

ten Catechiſmis nachgeleſen. Denn dieſe ſorgfaltige Zuberei—
tung des Lehrers haben wir auch ſchon ehedem in unſern

b Schulunterſuchungen mehrmals*gefordert. Jch ſetze wei
ter

4 Hier iſt vielleicht der Ort, wo ich mehrere erlauterte Catechiſmos zur
Praparation und Nachleſen vorſchlagen kann. Nebſt den unten G.
170. augeführten iſt Herrn Chr. Gottfr. Ungibauers Catechetiſche
Theologie hier zu Lande die bekannteſte. Sonſt aber hat des ſel. D.
Speners Erklarung der Chriſtlichen Lehre nach der Ordnung
des kleinen Catechiſmi vor andern viele Vorzüge; ſo wie der Wer
nigerodiſche, der Gothaiſche und Guedlinburgiſche Catechiſm.
wetter Hrn. Paſt. C A. Loſeckens zergliederter und erklarter Ca—
techiſmus, Ambr. Wirths catechetiſche Zergliederung des Catebl chiſmi, Chr. Matth. Seidels kleiner Catechiſm. Lutheri und Joh.
Porſts deutliche Fragen und Antworten, gleichfalls mit Nur en
werden gebrau hi werden. Nicht weniger: J. Ge. chofſmanns Erkla
rung des kleinen Catech. welche 17 56. mit einer Vorrede Er. Hechw.

J
Herrn D. Knapp in Halle herausgekommen. Des ſel. D. Baumgarit
tens Erlauterung des kleinen Catechiſmi Lutheri habe ſchon oben
G.i62 angeführt. Auch gehort hieher: J.czeinr. czorbens Grund
licher Wortverſtand des Catechiſmi gutheri; nicht weniger Hrn.

ki Fr. wilh. Demraths kurzer Begriff der Ordnung des Heils
nach dem Catechiſmo Lutheri, in Tabellen, Halle 1752; wie auch
des Herrn Sen. Wagners cZamburgiſcher Catechiſmus.

e) Siehe Abhandl. à G. zo. Abhandl.3 S. 61. Abhandl.z G. 125.
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voraus, daß er, wie ſonſt, ſo vornemlich bey dieſer Lection,
auch das Gebet zu Hulfe genommen, und ſich dadurch,e. betet vor
und durch die vorlaufige Meditation, in einen heiligen ſich.
Affect geſezt; ſo, daß er nun auch in demſelben, gleich—
wie aus uberzeugender Erfahrung, zu ſeinen kleinen Zu-— Folgen dar:
horern reden kann. So kommt er zu ſeinen Untergebenen; aus.
und dieſe konnen es ſchon ſeinem Geſichte anſehen, weſſen In der
das Herz voll ſey. Dieſes, nebſt vorlaufigen, zuweilen Claſſe:
auch nachher eingeſtreuten kurzen Ermahnungen zur vor- Er
zuglichen Ehrerbietung, Aufmerkſamkeit und Andacht in die—

a. ermahuetſer Stunde, als vor dem allgegenwartigen Gott, bringt ſie und er—
zur großten Stille und Ordnung. Denn dieſeStunden unter muntert
ſcheidet der Lehrer auch dadurch von andern, daß er keine die Kin
Unordnung leidet, ſich auch daher unter denſelben mit langen der;
Abſtrafungen der bemerkten Unarten nicht aufhalt, ſondern,
wo ſie ja nothig, ſie zur bequemern Gelegenheit verſparet.

IJch weiß es nicht, ob er beym Anfang dieſer Stunden b. ſinget:;
allezeit ſinge. Zu mehrerer Erbauung thut ers wol. Und da
geſchicht es, wenn die Untergebenen nicht ſelbſt Geſangbucher
bey ſich haben, oder das Lied nicht auswendig konnen, ſo, daß
er, oder ein verſtandiger Schuler, bedachtlich und langſam, æ. Wiet
Zeile auf Zeile, und mit einem der Sache gemaſſen Tone,
vorſpricht. Die Kinder ſingen langſam, ſanft, leiſe, und

eine oder mehr Wochen, auch wol einen Monat lang, ſin n
gen, damit die Kinder ſowol dieſes, als die unbekannte Nutzen
Melodie, dadurch lernen. Jnzwiſchen vergißt er auch ei davon.
nes vorlaufigen Gebets in der Claſſe, in Gegenwart der  betet mit
Kinder, niemals. Er laßt die Kinder ſelbſt, bald einzeln, bald den Kin
zuſammen, beten; darzu er die kraftigſten Schulgebete aus. dein;

ſucht, und deren bey Groſſern mehr, bey Kleinern weniger.
Nunmehr macht er Anſtalt zur Catechiſation ſelbſk äa. zeigt die

Jezt ſagt er dieſen Begierigen und erzahlet ihnen zum vor- Materie
kurz an.aus, was er in dieſer Stunde nehmen werde: jezt laßt ers g; Die Ca

auch wol vorleſen, oder lieſet es ſelbſt; oder, wenns die techiſation
Kinder auswendig konnen, ſagen ſie es vorlaufig her. Und an ſich.
auch ich muß es meinen Leſern ſagen, was er denn in 1. Was ea

techetiſchſeinen catechetiſchen Stunden eigentlich den Kindern er- erklaärt u.
klaren und beybringen wolle? An den meiſten Orten iſt bevae—
der kleine Catechiſmus Kutheri am gewohnlichſten, dieſe bracht

ſo wird
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2. Der kleiue ſo herrliche kleine Bibel. Dieſe muſſen demnach auch un
Catech. ſere Untergebene konnen; und wenn nicht ehe,“) ſo bringt

b DieGlau
bensleh
ren.

der Lehrer doch das Stuck, welches er jezt eben durchneh
men will, ihnen kurz vor der Catechiſation ſelbſt bey. Viel
leicht haben die Schuler auch ſchon einen erklarten Cate
chiſmum, bey uns den Dreßdner oder Bautzner,“) in Han
den, welcher der Jugend nur deutlicher gemacht wird. Jn
deſſen beſchafftiget ſich unſer Catechet nicht bblos mit dem
Catechiſmo.“) Die catechetiſche Lehrart, wie wir es ſchon
wiſſen, kann bey viel andern Wiſſenſchaften mit Nutzen ge
braucht werden. Jch rede aber jezt allein vom Unterricht im
Chriſtenthum. Darzu gehort nachſt dem Catechiſmo, daß der
Lebrer ſeinen Untergebenen auch die ſammtlichen Glaubens
lehren, nach einem Auszug aus der Dogmatic zuſammen
hangend, catechetiſch beybringe, auch dieſe zuſammenhangen
deGlaubensund Heilslehren mit dem Catechiſmo genau ver
binde; und daher bald aus dem Catechiſmo in die Glaubens—
lehren, bald aus dieſen in jenen weiſe. Zu den erſtern, den
Glaubenslehren an ſich, wird er Chriſt. Starckens und Hrn.
Ge. Gottl. Fuhrmanns Ordnung des Heils, deren wir
ſchon S. 167. doch in anderer Abſicht, gedacht; mit vor
zuglichem Nutzen aber die Glaubenslehren der Chriſten,
die in Berlin fur die obern und fur die niedrigern Claſſen,
leztere mit eingedrukten Tabellen, herausgekommen; und
bey Anfangern die groſſe Tabelle, welche in Magdeburg
bey C. L. Faber gedrukt worden, wohl brauchen, auch
wol nachBelieben eines davon zu Grunde legen konnen. Die
vorher mehrmals mit beruhrten kleine catechetiſchen Schrif

ten

Wie der Catechiſmus der Jugend am leichteſten und vortheilhafte
ſten beyjubringen, zeiget die zte Abhandlung dieſer Unterſuchun—
gen G. 136 f. ausfuhrlicher.

ve) Jch meine: Den Grund des wahren Chriſtenthums und der ewigen
Geligkeit, durch M.Nic.chaas, Leipz. 1732. Sonſt iſt auch von dent
gefam̃ten Miniſteris zu Bautzen ein groſſerer Catechiſmus, mit ei
ner Vorrede des ſen Primaru. Hrn Langens, herausgekommen; wel
cher zu den S. 168. angefuhrten gehoören wird.

aur) Was ber der Erklarung eines jeden Zauptſtucks des Catechiſmi
aanz beſonders zu merken, finden die Leſer unter andern in dem An
J

f

ang zu det ſel. D. Rambachs Catecheten: und in der vorher ange
uhrten catechetiſchen Theologie des Hrn. D. Paul J. Fortſch

handelt das ganje ete Cav. ſehr ausführlich davon. Es iſt dießmal
meine Abſicht nicht, mich ſelbii bey dem Speciellen weitlauftiger
aufiuhalten.
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ten D. Jſ. Watts haben gleichfalls mehrern Nutzen gehabt.
Mit eben dieſem Nutzen wird der Lehrer ſeinen Lieblingen zur
Erleichterung auch die Slaubenslehren undLebenspflichten,
als einen guten Leitfaden, in Verſen beybringen: wie wir
dergleichen, durch Herrn Andr. Hornemanns Bemuhting,
bereits in mehrern Abdrucken haben. Nebſt dieſem allen e. Die Auat
nun kann ein Catechet die Augſpurgiſche Confeßion, die ſpuragiſchs
Kern und Beweisſpruche, bibliſche Hiſtorien, und derglei- Confeſ—
chen, in beſondern Stunden ebenfalls durchcatechiſiren. ſion, ec.

Um den Untergebenen noch einen andern brauchbaren, Die Art
Leitfaden an die hand zu geben, ſo fangt unfer Lehrer den ei? und Wei
gentlichen Vortrag der Materie ſelbſt, die er nehmen will,mit ſe.
Tabellen an, die er auch hier den Kindern entweder an der Ta a. Die an
fel vorſchreibt und dictirt. Oder er verfertigt ſie, wie wir es ſich.
ſchon mehrmals*) angezeigt, gleichſam mit den Kindern zu Der Lehrer
gleich. Wiewol er ſie ſchon zu Hauſe vor ſich ſorgfaltig aufge- aunterrich

ſezt, und darinn den Catechiſmum in mehrere oder weniger tet den
Penſa und Lectionen eingetheilt hat nachdem es die Zeit Verftand
erlaubet, die er auf den ganzen Catechiſmum wenden kann und
will. Zuerſt macht er allgemeine, doch kurze Tabellen, wenn er, a. durch
nebſt den Kindern, ſolche gedrukt nicht ſchon vor ſich hat. Er Tadbellen:;
kann ſie eben, wie wirs ſchon mehrmals gewieſen, und hier nur die
wiederholen, entweder mit einzelnen Buchſtaben, oder vollig
aunsſchreiben: und die Scholaren, daferne ſie es im Stande,
thun wohl, wenn auch ſie dieſe Tabellen, wie die ubrigen, in
ihr Schulbuch eintragen. Diefe allgemeine Tabellen erlau— aa. Allge—
tert man nachher Stuck vor Stuck durch ſpeciellere, dieman meiner,
nach und nach, wenn man die Materien erklart, ſeinen Lieb
lingen mittheilt,ſie nachher aber auch erlautert. Sollte ſich je
mand in dieſe Tabellen noch nicht finden konnen, ſo kann man
ſie, wie in denagendis Scholaſticis, und in den vorhergehenden
Abhandlungen der Schulunterſuchungen, auch in den vorher
G.170. gedachten Glaubenslehren der Chriſten ſehen. Und
wir wollen fur die, ſo unſere Lehrart noch nicht kennen moch
ten, auch den Anfang einer dergleichen allgemeinen groſſern
Tabelle uber den CTatechiſmum Lutheri hier einrucken.

J. Allge

ry 2. E. in den Schulunterſuchungen Abh. 2. G. 35 f. Abh. a G. 99.
a) Wie dieſes geſchehen konne, jeiget die Tabelle von derErdbeſchreibung

in der zten Abh. S.62 f. Eine gleiche Tabelle konnte man auch hier
uber den Catechiſmum, oder die Chriftlichen Glaubenslehren, fertigen.
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Exempel Lingenen  Ennnernzeg inden ganien Catechiſmum. Dier
davon. 2. Der Urheber, nebſt der Veranlaſſung, Zeit, ec.

3. Jnuhalt.
4. Zweck und Gebrauch.
5. Eintheilung, in die Haupt und Nebenſtucke.

 1. Abhandlung und Erklarung ſelbſt.
Erſtes Zauptſtuck.

A. Vorlaufig:
1. Vom Geſetz uberhaupt; deſſen

a. Erklarung.
b. Eintheilung in

c. das Naturgeſetz,
E. geoffenbarte Geſetz: welches

Das Ceremonial
Das Policey- und
Das Moralgeſetz. Dieſes inſonderheit:

aa. Deſſen Urheber.
bbb. Fur wen?
ec. Worzu? Riegel, Regel, Spiegel.
add. Haupttheile.

2. Von den Zehn Geboten inſonderheit; deren
a. Urheber:;
ib. Publication; Zeit, Ort, Umftande derſelben.
c. Eintheiluna.

Abhandlung ſelbit.
1. Der Erſten Tafel;

Erſtes Gebot.
a. Verbot. Hier

c. Derjenige, ſo redet: Der HERR, dein GOtt.
G Zu wem? Du.J. Das Verbot ſelbſt: Die, Abgoötrerey; welche

aa. grobe;
bb. ſubtile.

b. Gebot: Der wahre Gottesdienſt; dieſer
Ha. an ſich; darzu

au. Lebendige Erkenniniß Gottes;
bh. Furcht Gottes; ſo eine kiundliche.
cc. Liebe zu Gott.

Anm. Furcht und Liebe Gottes ſind der Grund des
Herzens, und werden bey allen Geboten vor—

dad. Vertrauen auf Gott. causgeſejt.
G. Die Art: Ueber alles.

Tugenden, ſo hieraus flieſſen, und zugleich anbefohlen

Zweytes Gebot. cwerden.u. Verbot: Mißbrauch des Namens Gottes. Hier
æ. Der Name Gottes. (werden.E. Deſſen Miſbr. wo Fluchen, Schworen, Zaubern, ec. erklart

b. Gebot: Der rechtmaßige, gotieodienſil. Gebrauch; darzu
a. Die innere Hochachtung gegen Gott.
C. Aeuſerl. Bekenntniß durch: Anruffen, Beten, Loben, ec.

Es
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s mag auch eine etwas ſpeciellere dießmal zum Bey ob. Beſon

dere.ienen, dergleichen der Catechet etwa mit den Verſtan—
fertigen konnte. Sie mag vom aten Gebot ſeyn.
halber laſſe das vorbey, was vom Lehr-und Obrig-
een Stand hier ausfuhrlicher pflegt eingepragt zu
i.

c Lehrſtand: Prediger, Pracepto
J

res, 2e.Zum voraus: Eltern, hier nach dem; Wehrſtand: Alle Obrigkeit.

Nahrſtand: Herrſchaften; oltern an
ſich und die an ihrer Stelle.

üb l in Ge
ke

mm

er,aupt Liebloſigkeit,

1 Dae Verbot! Verachtuna de
4Den Kin l an ſich, 1 Eltern, r

dern: 4 beſondera!

Verbot Czeuliche,¶Die Strafen,dewige, Jdavon Exempel.

im Geifilichen,Verſaumniß der Kinder.

Jim Leiblicheu.Den Eltern: unbarmherzigkeit gegen ſie.

buſes Eremipel.
üboſe Beſehle, c.

J

1

WDieſes an Dienſtfertigkeit, Dankbarkeit,rc.

ſich: Gehorſam in allen billigen Dingen.
1 „in herjlicherKindern: Liebe, die  Zuneiguna,
 ſich auſe« durch Gefalt
Uſert ligkeitenGebot

hen,
Abeſonders: Langes Leben.

Eitern, die zu belorgen.¶ das geiftliche und

Cdas leibliche Beſie der Kinder.

O Jch

J

Wor,.u ungehorſam, /te1 lundank. Wejif

c im Herzen,J Ehrerbietigkeit gegen d Gebehrden,
Eltern

rutr

durch wehl. chnrsſuberh. ſoll thaten,  ſchwachen

Die Ner J wohl ge u. kranken
b heiſſunug: Eltern.
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IJch halte mich bey alle dem, wie, um der Zeit zu ſcho
Anmerkung nen, und gleichwol dem Gedachtniß zu Hulfe zu kommen,

1. eine Tabelle mit Anfangsbuchſtaben an die Tafel konnte
vorgeſchrieben werden, jezt nicht weiter auf; zumal wir es
ehedem deutlich gewieſen, auch die S.171. angefuhrten Bu
cher dergleichen enthalten. Ueberdem iſt die ganze Uebung
mit Tabellen gar leicht: ſo, daß auch ein gemeiner Schulleh
rer, wenn er nur eine gute naturliche Logic beſizt, und etwa
in einem Seminario eine kleine Anleitung gehabt hat, ſich ſol
che fertigen kann; die er ſodann auch aufheben, und etwan
in ſeinen durchſchoſſenen Catechiſmum, oder anderesLehrbuch,

a2. eiintragen konnte. Wir bemerken nur noch, daß ſich der Lehrer
auch hierinn nach der Fahigkeit ſeiner Untergebenen richten
muſſe, folglich kurzer, oder weitlauftiger, ſeyn konne.

b. Durch
Und iſt er hiermit zu Stande, ſo erklaret und erlautert

Frage und er die Sache ſelbſt in der Tabelle, durch Frage und Aniwort
Antwort. ſo lange, bis ſie ſeinen Anvertrauten deutlich, und bis alles
Wir re. hinlanglich ins Gedachtniß gefaßt worden. Bey allen
den Fragen, die er thut, richtet er vor allen Dingen ein Au—

aa. von den ge auf die Fahigkeit der untergebenen. Es ſind nicht ſo
Fragen. wol Ausforſchungs- als vielmehr Unterrichtsfragen. Sie

cece. Wie werden uberdem von ihm in einem Liebesaffect, und mit
ſi voriu. verandertemTon, wie ihn die Sache erfordert, ſo vorgebracht,
bringen? daß ſie auch durch das auſerlicthe Bezeigen des Lehrers zur
bejahend, Andacht und Aufmerkſamkeit, und folglich auch zur Ant
vernein Wwort gereitzet werden. Eben darum fragt er nicht polternd,
uend. nicht murriſch, ſturmiſch, oder mit groſſem Geſchrey: ſondern

liebreich, und ſanft. Jch hore ihn, wie einen Vater mit ſei—

c wine ſun nattnttnne ie an nchn angche Kin—der zu Tiſche, Banke und einzelne Kinder, aufruft, und eben auch
fragen? hierdurch beſtandig verandert und ſeine Zuhorer in Wunter
Vortheil. keit erhalt. Defters ſtellt er ſich an, als ob er mit und von

den Lieblingen lernen wollte; oder zu anderer Zeit, als ob ei
ner immer beſſer antworten ſollte, als der andere; eine
Bank, ein Tiſch, ein Kind das andere verbeſſern, ubertreffen,
einhelfen, und dergleichen.

Die Fragen ſelbſt nun konnen zum Theil durch die
Materien, die er beybringen will, beſtimmt werden:

Fragen. auf die er ſich daher zum voraus deſto beſſer zubereiten
kann, und billig zubereitet; die er aber auch wol ſchon

in
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in einem zum Grunde gelegten Buch vorgeſchrieben fin
det, daraus die Untergebenen die Antwort nehmen konnen. Erſte Ein—
Wiewol, welches beylaufig anmerke, dergleichen Bucher, da theilung:
dieKinder alle Antworten ſo finden, daß ſie ſolche auf Anfrage 1) beſtimm
blos nur herleſen durfen, darum nicht ſo vortheilhaft, weil e Fragen;
die Jugend dadurch verhindert wird, ſich ſelbſt und ihre Be t dar

urtheilungskraft anzuſtrengen. Sie verlaßt ſich folglich inn alle
aufs Buch, und behalt wenig, oder nichts. So iſts auch ohn Antwor—
ſtreitig beſſer, wenn Kinder, wo nicht alles, doch das meiſte, ten.
aus freyem Gedachtniß zu beantworten ſuchen. Damit man
mich nicht unrecht verſtehe, muß meine Meinung deutlicher
ſagen. Kinder konnen ein Buch, oder Tabelle, als einen Leit, Anm.2.
faden, vor ſich oder in Handen haben. Denn das haben wir Wie, wenn

K'ndwer eunvorher ſchon ſelbſt geſagt. Allein, ſie muſſen bey der Ant- nenLeitfa—
wort nicht alles blos aus dem Buch herleſen. Die Sachen den in
in dem Buch muſſen, nebſt den ſchwerſten Ausdrucken, den Handent
Kindern erklart und erlautert, manches wol hinzu gethan,
aber auch alles auſſer dem Buch durchexaminiret werden.
Denn ,ſo konnen ſie zeigen, daß ſie die Sachen verſtanden, und

behalten haben. Nochbeſſer iſt es, wenn ſie das, was ihnen
erklart wird, ſchon vollig auswendig konnen. Daraus jedoch
nicht folgt, daß ſie die langſten erklarten Catechiſmos, oder
lange Compendis, ohne Verſtand auswendig lernen mu—
ſten. Dieſe Plage iſt zu groß, und doch nur zum kunfti—
gen Vergeſſen.

Die Fragen aber konnen auch ſogenannte zufallige Fra2) Zufallige
gen ſeyn; das iſt, ſolche, welche die Kinder ſelbſt durch ihre Fragen;
Antwort veranlaſſen, und die der Lehrer aus ihrer Antwort a) ihre Art,
nimmt. Hier nimmt er ſeinen Witz, ſeine Munterkeit und
reſolutes Weſen zu Hulfe, um im Stande zu ſeyn, Fragen
ohne Anſtand, und doch nothige und nuzbare Fragen, vor
zubringen; Fragen, die die Sache naher erlautern, erklaren,
beweiſen, und dieſem oder jenem Subjecto, nach ſeiner Fahig
keit, deutlicher machen. Doch bey allem dieſen iſt er voruchtig, b) Vorſich

tigkeitdaß er nicht von der Hauptſache abgeleitet, und auf Neben- habeh.
dinge, auf Problemata, allerley Meinungen, zu viele Poletni-
ca, und dergleichen, verleitetwerde. Denn das halt ihn auf,
zerſtreuet ihn ſehr, und nicht weniger die Kinder. Er ſiehet
auch, daß dieſe den Nutzen dabey nicht finden, und lenkt
daher alles weislich auf die Hauptſache und auf Kern
wahrheiten.

OQ 2 Zu
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zwote Ein Zu mehrerer Deutlichkeit will ich nun die nahere Be
theilung: ſchaffenheit der Fragen ſelbſt genauer auseinander ſetzen.

Die Fragen Dieſe muſſen vor allen Dingen deutlich“) und leicht ſeyn;
müſſen ſeyn das iſt, ſo, daß ſie leicht verſtanden, aber auch ohne viele
i) deutlich; Schwierigkeit beantwortet werden konnen. Und dieſes al

dieſes ſo, daß die Untergebenen, theils die Antwort aus der Frage
a) allge- ſelbſt nehmen, theils auf die Spur geleitet werden, richtige

mein; Antwort zu finden. Der Lehrer hats mit noch Ungeubten,
mit ſolchen zu thun, die ihre Verſtandeskrafte noch nicht
viel brauchen konnen. Dieſes iſt eine Urſach der Deutlich
keit. Quiĩ non vult intelligi, non debet legi, ſagt man

Schaden, ſonſt. Was aber dieſes vor Schaden bringe, ja, daß es
wenns dar- Eckel am ganzen Chriſtenthum, und allen gottlichen Wahr

an fehlt. heiten, erwecken konne, giebt ſchon die traurige Erfahrung.
Uund welcher Eckel und Ueberdruß kann ſchadlicher ſeyn, als
eben dieſer? Gluklicher Lehrer, der ſolchen vollig vermei—

bogenauer. den kann! Zu dieſer Deutlichkeit erfordern wir nun, daß
Hierzu: der Lehrer hinlanglich deutlich rede, ſich aber auch be—

kannter Worte und Redensarten bediene. Folglich fallen
c) bekaunte fremde, auslandiſche, ohngebrauchliche, oder nur in ge—

Worte wiſſen Gegenden ubliche Ausdrucke, hier vollig weg. Poe
unb Re tiſche, metaphoriſche, myſtiſche Worte und Redensarten,
densarr oder gar dergleichen aus fremden Sprachen, gehoören alſo
ten. eben ſo wenig her. Auch unbekannte Kunſtworter werden

ohne Noth nicht angebracht, und, wenns ja nothig, fogleich
hinlanglich erklart. Zweydeutige Redensarten werden
gleichfalls vermieden. Und merkt der Lehrer ſo etwas in
der Frage, welches bald das Stillſchweigen, oder falſche
Antwort der Schuler verrathen wird: ſo andert er den

G) Nur ein Vortrag billig ſogleich. Undeutlich wurde der Lebter
Gatz in ferner, wenn er in eine Frage mehr, als einen Hauptbegriff,
derFrage. mehr als einen Satz oder gar widerwartige, einander ent—

gegenſtehende Begriffe mit einflieſſen lieſſe. Denn auf den
erſtern Fall wurde den Kindern die Antwort zu ſchwer, und
auf den leztern Fall gar unmoglich; z. E. Jſt der Heilige
Geiſt wahrer Gott, und geht er vom Vater und Sohn aus?

Jſt

Wie ein Lehrer deutlich werde, habe ich in der aten Abhandlung
dieſer Schulunterſuchungen G. 1on ſchon einigermaſſen bey der

Naturlehre gejeiget.
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Jſt Chriſtus auf Erden gekommen, und geblieben? Bemerkt
er, daß ſeine Untergebene ihn nicht verſfiehen, ſo muß er
ſich befleißigen, die Frage und die Sache durch mehrere, y Leichtere
leichtere und kurzere Fragen, wenn ſie zu lang geweſen; in- Fragen
gleichen durch gleichgultige Redensarten, ſogleich deutlich und
zu machen. Durch deutliche Beyworter, Zuſatze, Epitheta, Zufatze, e.
durch Umſchreibungen, durch ein Gleichniß, durch ein Exem
pel, oder durch etwas, ſo ſo er in die Fragen ſelbſt einflieſſen
laßt; nichtweniger durch deutliche Ausſprache, wird er ſei
nen Zweck wohl erreichen. Und hierdurch werden ſeine Aunm.r.
Fragen den Schulern leicht; die jedoch nicht gar zu leicht, ſo, Nicht zu
wie nicht zu ſchwer, ſeyn muſſen. Lezteres ſchrecket ab, und leichte Fra—
erſteres macht die Schuler nachlaßig und gleichgultig: zu Hen.
geſchweigen, daß ſie bey gar zu leichten Fragen die gehorige
uebung der Aufmerkſamkeit und Nachdenkens nicht habeu,
auch nicht das Gehorige lernen, und nicht weiter fortgehen.
Ein Schuler, beſonders ein groſſerer, will ſchon, daß man
ihm etwas zutraue, und daher auch, wenn ich ſo reden ſoll,
ihm etwas zu rathen aufgebe. Bemerkt man, daß die Frage Anm.a.
zu ſchwer, muß man ſie deßhalb nicht eben gleich ſtecken ſaſſen;  c in
oder den Kindern die Antwort gleich vollig vorſagen. Son- Fragen?
dern man kann entweder die Frage ſelbſt, wenn ſie wirklich zu g) Dariu
undeutlich, verandern; oder man fuhre die Kinder durch ei Regein,
nige Nebenfragen, die von bekanntern Dingen hergenommen,
auf die Sache, und auf die rechte Antwort; welches eine
ſchone Uebung, den Kindern aber auch angenehm iſt, wenn
ſie ſehen, daß ſie dieſe ſchwerſcheinende Sache dennoch aunge
funden und getroffen. Ein Exempel mags erlautern. Ge-(b) Exemt
ſezt, ich hatte gefragt: Wievielerley Geſchopfe es gabe; pel.

und ich meinte ſichtbare und unſichtbare. Dieſes aber konn—
ten die Kinder auf die erſte Frage nicht ſogleich treffen: ſo
konnte ich z. E. ſagen: Das habt ihr, lieben Kinder, noch
nicht gehabt. Gebt aber Acht, ihr wißts; ihr bringts noch
heraus. Nun laſſe ich die vorige Frage ſtecken, und frage,
um ihnen darauf zu helfen: Aus wieviel Theilen beſteht der
Menſch? Aus zwey. GSie heiſſen? Leib und Seele. Was iſt
nun wol die Seele? (ich hab es euch ſchon, etwa vorher, ge
ſagt, A. Ein Geiſt. Konnen wir dieſen Geiſt ſehen? Nein.
Wie iſt er daher? unſichtbar. Was waren alſo dieGeiſter fur
eine Art der Geſchopfe Unſichtbare Geſchopfe. Und wie

O 3 ware
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ware der Leib? Sichtbar. Sehet da. Hier iſt die Antwort
auf die vorige Frage. Ihr redet von zweyerley Geſchopfen;
wie heiſſen ſie? Sichtbare und unſichtbare. Und ſo hat
ten wir endlich die rechte Sache. Nun lieſſe ſich der Catechet
jede Art weiter ſpecificiren. Jedoch hier gnug davon. Der
kluge Catechet ſiehet, wo ſich dergleichen, doch ohne gar zu
viele Weitlauftigkeit, fuglich anbringen laſſe.

Die Fragen muſſen ferner auch kurz ſeyn: denn auch
2) kuri; dieſes tragt zur Deutlichkeit bey; die Sache wird da—
a) Wie die: zurch der Jugend leichter. Und hat man zu lange Fragen,

ſes? Da der Antworten, etwa in einem Buch vor ſich, muß man ſie

abermals in mehrere kurze zergliedern. Man kann ſie ſo
a) die Fra kurz machen, daß ſie oft gnug nur aus einem einzigen Wort

ge zerihen chen beſtehen. Z.E. Man hatte die Frage: Jſt Chriſtus
len,

fur aller Menſchen Sunde am Stamme des Creutzes geſtor
ben? ſo zergliedere ich ſolche. Wer iſt geſtorben? Chriſtus.
Was hat er gethan? Er iſt geſtorben. Wofur? wo? fur wen?
fur welche, wieviel Menſchen? Man kann auch die zu lan
gen Fragen, die man etwa eben gethan, ſogleich verwechſeln,
wie eben geſagt, in mehrere zerlegen, oder das weglaſſen,

GSG»verwech was nicht zur Frage nothwendig. Indeſſen ſiehet man hier
ſelnie. auch dahin, daß man alsdenn nicht in einen andern Fehler

falle, und dadurch, daß man recht kurz ſeyn will, duinkelb»Vorſich werde. Lehrer gnug findet man dieſer Art. Der Nutzen

ugkeu. aber, den fie mit ihrer zu ſorgfaltigen Erſparung uberflußi
ger Worte ſchaffen, iſt gar geringe. Wo es die Sache er—
fordert, ſparet der Lehrer keinesweges Worte, und das um
deſto weniger bey ſo ſchwachen Gemuthern, wie wir ſie uns
hier vorſtellen.

3) Ordent Bey dem allen muß der Lehrer in ſeinen Sachen or—
lich? dentlich gehen, und alle Verwirrung meiden. Die ſchon

a) Regeln gedachten Tabellen, darzu er ſich mit groſſem Vortheil in ſei
hierzu. nem Vortrag allenthalben angewohnt, werden die Ordnung

ſehr befordern. Ueberdem muſſen die Sachen gehorig auf
einander folgen, gehorig getheilt, und einander ſubordi—
nirt ſeyn; das iſt, am gehorigen Ort, ſo, wie zu rechter Zeit,
vorgebracht werden. DerLehrer wird ordentlich dociren, wenn
er einer naturlichen Ordnung folget: wenn er z.E. den Kin
dern die Materien von Chriſto nicht eher beybringt, als
bis ſie von Gott uberhaupt den gehorigen Begriff haben:

wenn
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wævenn er Terminum a quo und ad quem beobachtet: wenn

er Hauptſachen von Nebenſachen, und Haupttheile von Ne—
bentheilen, gehorig unterſcheiden lernet: wenn er hiſtori—
ſche Wahrheiten in ihrer richtigen Folge vorträgt; und
was dergleichen mehr ſeyn konte. So ſieht der Lehrer auf
Ordnung im Vortrag. Er wird auch hierdurch, ſowol ihm b)Nutzen.
ſelbſt, als den Schulern, die Sachen ſehr erleichtern; leztere
auch zum ordentlichen Denken nach und nach angewohnen.
Und anf dieſe Art ſucht er ſeine Anvertrauten in dieſen ſeligen
Wahrheiten gehorig zu grunden, und ſie dahin zu bringen, 4) Gründ

lich.daß ſie dieſelben verſtehen, gehorig faſſen, aber auch von der

Wahrheit und Gewißheit derſelben durch die wichtigſten
Grunde aufs gewiſſeſte uberzeuget werden. Denn wie no—
thig iſt nicht der Jugend eine vollige Ueberzeugung von gott—

lichen, ihnen zu ihrem ewigen Heil ſo unentbehrlichen Wahr
heiten? Und dieſes vorzuglich zu unſern Zeiten, da die un—
verantwortlichſten Spottereyen mit den heiligſten Wahrhei
ten, leider! ſo ſehr Mode werden.

Wiall ſ t dt eh n od—e
fugen. Zuforderſt ſolche, die inſonderheit die Sachen ange—
hen, ſo die Kinder in dieſen Stunden lernen. Es ſind gott-(1) die Sa
liche Wahrheiten. Hierbey bemerken wir, daß es nicht noth- chen be—
wendig, daß man eben allezeit die ſtrengſten Definitionen er- lreffend:;
wahle und beybringe. Eine deutliche Deſcription, wenn ſie (a)Bey den
die Sache hinlanglich ausdrukt, iſt fur Kinder großtentheils
hinlanglich. Indeſſen werden die Wahrheiten an ſich der
Jugend in gutem Zuſammenhang auch darum beygebracht:
da ſchon dieſes, wenn alles gehorig auseinander geleitet wird,
der Sache ein deutlicher kicht giebet.

Bey den Beweiſen ſiehet derLehrer, wie wirs oben S. 160. (b)Bey den

ir wo en un erm mun ern un reuen!ee rer in ie- Allgemeine
ſen ſeligen Beſchaftigungen weiter nachfolgen, und zu dem Anmerkun—
Ende mehrere Anmerkungen, die noch hierher gehoren, bey- Sen bey den

„Sragen:

Wahrhein
ten,

2.

und 166. angefuhrt, freylich vorzuglich auf neruum probandi; Beweu
denn dieſen muſſen die Kinder gut finden lernen: ob er gleich
auch beym Vortrag der Glaubenslehren gleichſam im Vor
beygehen zuweilen den ganzen Spruch kurz erklaren, oder
zergliedern, zuweilen auch bey Groſſern allgemeine Anmer
kungen zum Verſtand bibliſcher Spruche einſtreuen kann,
wie oben ſchon beruhret worden. Doch iſts beſſer, wenn zu
einer ausfuhrlichen Erklarung der Beweisſpruche, da ſie
die Kinder vorher gelernt, beſondere Stunden angewandt

O 4 werden.

ſen,

3.
Sprüche;
beſonders
erklart.
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werden. Jn dieſen bringt der Lehrer den Spruch, ſo, daß die
Kinder fein mitarbeiten, unter einen Hauptſatz, oder Thema;
macht die Haupttheile; zergliedert ihn, und erklart ihn ſo
dann,“) und legt den Kindern die Wahrheiten ans Herz. Die

4.
Mittlern und Groſſern konnen, nebſt den gelernten Spru—
chen in den ſammtlichen catechetiſchen Stunden dieBeweiſe,

Bibelauf. die ſie noch nicht gelernt, aufſchlagen, und dahero die Bibeln
ſchlagen. in Handen haben. Denn die Uebungen im Bibelaufſchla—

gen ſind fur Kinder gleichfalls von nicht geringem Nutzen.
Und auf dieſe und andere Arten ſucht der Catechet ſeine Cate
chumenen recht zur Schrift anzugewohnen, und ihnen dieſes

J.
Vuch recht liebenswurdig zu machen. Er ſieht dahin, daß
ſie alles und jedes hinlanglich, und, wo moglich, ſowol aus
dem Alten, als aus dem Neuen Teſtament zugleich, bewei
ſen konnen: daher er auch die Kinder zum Auswendigler—
nen zu Hauſe anhalt, wenn er ihnen die Spruche nicht
ſelbſt beybringt. Welch ein Vergnugen iſt es alsdenn, anzuho
ren, wenn alle, und zuweilen auch kleine Kinder, bey jeder ein
zelnenWahrheit, mit Fertigkeit und Munterkeit die Schrift ſo
ſchon und ſo grundlich anzufuhren wiſſen; und ſo einen recht
ſeligen Schatz auf ihre ganze Lebenszeit ſammlen!

(e) Bey Gleichniſſe muſſen gut applicirt, doch nicht eben zu weit
Gleich  lauftig erklart, ſondern nur das angezeigt und herausgenom
niſſen. mien werden, was zu unſerm Zweck gehoret. Das Tertium com-

1. Parationis muſſen zuweilen zur Veranderung und Ermunte—
2. rrung die Kinder ſelbſt ſuchen, und auch die Zueignung auf die
3. Eache machen. Zu andererzeit konnten ſie einGGleichniß ſelbſt

vollig angeben Auf eben dieſe Art verfahrt man auch bey E
(d) Bey Xempeln; auch dieſe ſuchen die Kinder zuweilen auf, und zwar

Exem- aus der Bibel, oder auch aus ihrem kleinen Vorrath und Er—
peln. fahrung. Die Application wird dabey eben ſo wenig ver

Was dabey geſſen. Vornemlich muß ſich der Lehrer befleißigen, ange
Nla) die Kin nebme Exempel, als Reitzungen zum Guten, und Schre

„der; ckenserempel wider das Boſe, und zwar in beyden Fallen, in
cG) der ihrer moglichen Starke und Nachdruck anzubringen. Beyde,

I.

Lehrer? ſowol Exempel, als Gleichniſſe, kann man zuweilen noch vor
2. der Sache ſelbſt, auch wol um derentwillen, die ſchwache Fa

hig
Wobey ihm die G. 159. angeführte acht dinmerkungen vielleicht

dienlich ſeyn werden.»23 Wie wit Vortheil auswendia zu lernen, zeigt die ganze zte Abhand
lung unſerer Schulunterſuchungen.
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higkeiten haben, erzahlen und anfuhren. Die Kinder werden
dadurch aufmerkſam gemacht; und nun erſt halt man ſie an,
die ganze Zueignung ſelbſt zu machen. Kluge Lehrer beob
achten auch wol dieſen Kunſtgrif alsdenn, wenn ſie an ihren 3.
Untergebenen, zumal Erwachſenen, etwas zu tadeln haben:
da dieſe gedachte Application ſelbſt auf ſich, doch auch wol
ſtillſchweigend, machen muſſen. Das Uebrige, was bey Exem
peln und Gleichniſſen zu beobachten, finden die Leſer vorher,

G. 16c. und 161.
Es ſind noch einige andere Anmerkungen ubrig, die mehr (2) Anm.

die Lehrart angehen. Der Lehrer verandert nicht blos der die Lehr
Deutlichkeit halber, ſondern auch die Sachen dem Gedachtniß
des Schulers deſto beſſer einzupragen. Er verandert beſon
ders bey ſchlechten und ſtumpfen Kopfen einerley Frage, und az urumn

wiederholt eben dadurch; als: Jſt Gott allmachtig? Kann verdu
er daher alles? Jſt ihm wol etwas unmoglich? Stehet alles dert?
in ſeinen Handen? Jſt wol ſeine Hand jemals zu ſchwach, 1.
oder zu kurz? Kann wol ſeiner Macht jemand widerſtehen?
vſſt er im Stande, alles auszufuhren, was er ſich vorſezt?
KRann er ſchaffen, was er will? u. ſ.f. Hierdurch wer- 2.
den die Kinder auch gewohnt, nicht blos die Worte,
wie ein Papagey, nachzuſchwatzen, ſondern ſie muſſen
etwas Verſtand und Ueberlegung dabey brauchen. Und
kommt jemand, der nachfragt, auch mit etwas veranderten
Worten nachfragt, ſo verſtummen ſie nicht. Noch weiter (b)Antwor:.
zergliedert man ſelbſt die Antwort der Kinder in die aller- ten jer—
kleinſten Fragen, eben wie wir es vorher S. 178. mit langen Oliedert.

Fragen ſelbſt gethan. Z.E. Gott hat die Welt von Ewigkeit
her geliebet. Fr. Wer hat geliebet? Gott. Wen? Die Welt.
Was hat er gethan? Er hat ſie geliebet. Wie lange? Von
Ewigkeit her. Weiter: Man tragt die Frage zur neuen Er-(c) Arten
leichterung verneinend, oder ſagts auch wohl falſch vor; als; von gFra;

genWerden nicht alle Menſchen ſelig? Nur eine Natur hatte
Chriſtus? uUnd eben hierher gehort auch, daß man den Kin—
dern das Gegentheil durch die Contrapoſition zugleich vor
legt, und alſo die ſogenannten disunctiviſchen Fragen macht;
da die Kinder, aus zwey einander entgegenſtehenden Satzen,
den wahren ausſuchen. Z. E. Muß der wahre Glaube todt,
oder lebendig ſeyn? Antw. Lebendig. Iſt der Glaube ein
Werk des Menſchen, oder ein Werk Gottes? Zur Befeſtigung (a) Ein—
der Jugend in der Wahrheit, ſo wie zur neuen Ermunterung „würfe deu
gereicht es, wenn man ihr zuweilen Einwurfe macht, und Kindern.

Zwei
Je
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Zweifel vorlegt; denn ſie wird ſolche gern beantworten und

Watenanl inn gen hhurthhünneene dran
kann die Einwurfe, um ſie deſto nuzbarer zu machen, ofters

2. Woher von den gewohnlichen Vorurtheilen der Menſchen wider
das rechtſchaffene Chriſtenthum; auch aus ubelgedeuteten
Spruchen hernehmen: aber billig auch, wenn die ganze Sa

z. Vorſich: che nicht ſchadlich werden ſoll, aufs bundiaſte widerlegen.
tigkeit Denn dieſes muß hier der Lehrer vollig im Stande und daher

vorſichtig ſeyn, daß er ja keinen Einwurf, Zweifel, und derglei
le) Stellt chen, vorbringe, dem er ſelbſt nicht gewachſen. Er ſiellt auch

auf die die Kinder auf allerley andere Arten auf die Probe. Erthut,
Probe. als zweifele er an der Richtigkeit der Antwort; er fodert von

allen, oder von einem andern Kinde, den Beweis der erhalte
nen Antwort, und was dergleichen mehr ſeyn kann. Alles,

(f) Viel damit ſeine Untergebene deſto gegrundeter werden. Die Er
Fragen, fahrung beſtatigt es, daß, je mehr und je ununterbrochener
und geefragt wird, je beſſer und lebhafter gehe alles. Der muntere

Lehrer ſiehet alſo auch dieſen Vortheil; er hutet ſich daher, um
dieſesFeuer nicht zu dampfen, vor gar zu vielem Darzwiſchen

wenia Dar reden ohne Noth. Jndeſſen wirds die Klugheit und eigene Er—
iwiſchen- fahrung an die Hand geben, wo es nothig ſey, daß er durch ei
reden. ne kleine Einſchaltung erklare,erlautere, erzahle, kurzlich ans

Herz lege, u. ſ. w. doch ſo, daß er das, was er auf dieſe Art zu
ſammenhangend vorgebracht, nun wieder durcheatechiſire.

(E) Wie bey Bey einem feſtgeſezten Buch, oder dem Catechiſmo Lutheri,
einem auswendig gelernten Spruchen, und dergleichen, bindet er
fegaeſen  ſich, zumal bey Anfangern, genau an die Worte, und ſucht vor
tenBuch? allen Dingen erſt den Wortverſtand und Nachdruck beyzu—

bringen: da beſonders Lutheri Worte im Catechiſmo hin
langlich autoriſiret, und auch von ſolcher Kraft und Nach

bp. von druck, und ſo auserleſen ſind, daß die Kinder, und unter die
Antwor: ſen beſonders die erſten Anfanger, genug haben, wenn ſie nur
ten:Hier dieſe verſtehen.Dieſes ware ohngefehr bey den Fragen anzumerken.

Jedoch auch einiges bey den Antworten. Um wenigſtens ſo
aa. Aufmekgute Antworten zu bekommen, als es die Fahigkeiten der

ſamk. der Kinder verſtatten, iſts vor andern nothwendig, daß der Ca
Kinder; techet die Kinder zur Aufmerkſamkeit auf alle Art anhalte.
Mittel: Vielleicht iſt hier der Ort, davon etwas mehrers zu gedenken.

1) allgemei Von vorlaufigen Ermunterungen darzu haben wir ſchon S.
ri

169. geredet. Daß Kinder deſto aufmerkſamer ſind, je mun
terer,
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terer, je lebhafter und je witziger der Lehrer iſt, und ſeinen
Vortrag verandert, haben wir ſonſt )ſchon beruhret. Hier
wollen wir ein Paar ſpeciellere Mittel anhangen. Hier iſt al2)ſpeelellere

Mittel:
Das erſte,

les verdorben, wenn es dem Lehrer gleichviel iſt, ob die Kinder
zuhoren, antworten, oder nicht. Denn dieſes merken die Kin
der nur gar zu bald. Ein ſolches Verhalten des Lehrers ware
auch hochſtunverantwortlich. Nein; unſermLehrer, oderCate—
cheten, muß zuforderſt bey den Kindern gleichſam alles zuGße
bote ſtehen. Er muß ſich ſchon vorlaufig ihrer Gedanken, Au
gen, Ohren, Hande, Zunge, ec. bemachtigen, ſo, daß ſie ihre Ge
danken, Augen, Ohren,auf nichts anders richten, und mit den
Handen nichts anders vornehmen, als was er haben will. Und
hat ers einmal ſo weit, ſo laßt er von dieſer Ordnung auf keine
Art ab. Daher wird er nicht mude, zu wachen, und zu ermun
tern, und allerley Ermunterungsformuln einzuſtreuen; als:
Jezt kommt etwas wichtiges; dieſe Frage iſt ſchwer; hort,
was ich frage; gebt Achtung; jezt merkt auf; wer trift hier
auf die Antwort; das war leicht, aber nun kommt eine andere
Frage; wer wird das wiſſen; das werdet ihr nicht beant—
worten; dieſes wiſſen nur die Fleißigen; das gieng gut, nun
weiter; u. ſ. f. Hat er ſich etwan zum voraus die Verſiche
rung aeben laſſen, daß ſie aufmerken wollen: ſo erinnert er ſie
ihres Verſprechens. Lobt er ein Paar Achtſame, oder tadelt
er andere, doch zuweilen ohne beyde zu nennen, z. E. Jch ſe
he, ich hore ein Paar; einige antworten nicht mit; ein Paar,
drey, rc. antworteten ſchon; einige trafens; tc. ſo werden da
durch alle ubrige ohne Zweifel mit ermuntert. Solches ge
ſchicht nicht weniger, wenn der Lehrer die guten Antworten
uberhaupt an ſich, zuweilen billiget, unterweilen auch nur
mit einem Wort lobet. Das einzeln fragen iſt ofters auch
ein Mittel der Aufmerkſamkeit, zumal, wenn man manchmal
die Frage thut, und denn erſt ein Kind zu ihrerBeantwortung
aufruft. Aus gleicher Abſicht kann man die Frage ſelbſt hier
von Wort zu Wort, auch einzeln, oder alle Kinder zuſammen,
wiederholen laſſen: Du, was hab ich gefragt? Wie hieß die

zweyte,

dritte,

vierte,

funfte,

ſechſte,

ſiebende,

achte.

Frage? und dergleichen; ſo, wie er zu anderer Zeit dieſes mit Wider Ge
rau ſch,der erhaltenen Antwort thut. Plaudern und anderes Gerau

ſche kann man ſtoren, wenn man unvermuthet und auf einmal

ſtill
2) Auch in den vergn. Schulunterſuchungen a4te Abhandl. S.

103. zie Abhandl. S. 125. 132. und 135.

Plau
dern, ac.
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ſtillſchweigt, und die Schuldigen etwan nur ſcharf anſiehet,
und auch mit Winken, mit einem Wort, c. warnet. Denn
ſich hier, mitten im Feuer der Catechiſation, in lange Drohun
gen und Paraeneſes einzulaſſen, ware auf viele Art hinderlich
und ſchadlich.

Indeſſen muß der Lehrer ſelbſt nicht weniger aufmerk
bb. Auſnrrt. ſam ſeyn: wie ſonſt uberhaupt auf alles, was nur in derClaſſe

des Leh- vorgehet; alſo inſonderheit hier auf die Antworten der Kin
rers. der. Damit er dieſe deſto beſſer verſtehe, ſo muſſen die Kinder

nicht zu ſehr und nicht muthwillig durcheinander ſchreyen,
auch nicht muthwillig fragen, murmeln, u. d.gl. jedoch laut
und deutlich reden.

Hier wird nun der Catechet bemerken, daß die Kinder,G6. Die Ar pie zuſammen, oder einzeln, gefragt worden, entweder ſuill
ten der
Antwor ſchweigen; oder jezt antworten ſie, und dieſes entweder
ten ſelbſt: recht; oder vollig falſch, oder unzulanglich und dun

kel. Jede Art legt dem Lehrer ein eigenes Verhalten auf,
aa. Wie, und wir wollen ihm dieſes zu unſerer Lehre abmerken. Wir

wenn woollen zuerſt ſetzen, er bekame keine Antwort. Hier muß er
keine Ant ohne Anſtand, und ohne eben zu lange auf die Antwort zu
wort? warten, (denn hierdurch werden die Schuler verdrußlich ge
Davon macht die Urſachen uberlegen, und ausforſchen, woher die

Z ſesStillſchweigen komme. Jſts aus Unachtſamkeit, ſo warnt,
2)Verhal ſo ermuntert er. Oder iſt die Frage aus Schuld des Lehrers

ten des zu dunkel, ſo macht er ſie auf die S. 176. 177. beruhrte Art, und
xehrers; alſobald deutlicher. Und ſo auch, wenn ſie den Untergebenen

1. jzu hoch; bey welchem leztern Fall der Lehrer das Bekante mit
2. denm Unbekanten verbinden, oder die Antwort in die Frage
3. verſtecken kann. Z.E. Ein Kind wußte nicht, wie viel Stande

Ein Exem Chriſtus hatte, ſo fruge man: Wo war Jeſus, ehe er auf die
pel. Erde kam? Jm Himmel. Blieb er im Himmel? Nein. Was

geſchahe denn? Er kam zu uns auf die Erde. Und wie, in
welcher Geſtalt? Wie ſagt Paulus in dem Spruch, den ihr
gelernt habt Phil. 2,72 Jn Knechtsgeſtalt. Lehrer: Was
thatJeſus, indem er die Knechtsgeſtalt annahm? A. Er ernie

drigte ſich ſelbſt. Wie wurdet ihr dieſen Stand wol nennen?
DensStand der Erniedriguna Und ſo hatten wir bereits einen
Stand heraus gebracht. Nun frugen wir weiter: Lebt Ne
ſus noch in dieſer Niedrigkeit, oder iſt er wieder erhohet? Er
iſt wieder erhohet. Wie konnte dieſer Stand heiſſen? Der
Stand der Erhohung. Der kehrer fahrt weiter fort: Wie
viel ſind nun dieſes Stande? Antw. Zwey. Wer trift wol

ihre
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ihre Namen? Der Stand der Erniedrigung, und der Stand
der Erhohung. Jezt kann er auch wol, wenn er keine Ant—
wort erhalten, den folgenden fragen, doch ohne den, deres 4.
nicht gewußt, zu ſehr zu beſchamen. Und die richtig ertheil
te Antwort kann nun jener wiederholen. Jſt es ganz und
gar nicht anders moglich, ſo ſagt der Lehrer die Antwort Anm.
vollig vor: welches inzwiſchen nicht leicht, als bey den klein Beym Vor
ſten Kindern, und wenn die Sachen gar zu unbekant; am al- ſagen der
lerwenigſten aber beſtandig, geſchehen darf. Dieſe Antwort Antwort.
laßt man auch ſogleich wiederholen, und ſucht ihnen durch
mehreres Umfragen nach S. 181. einzupragen.

Wie aber, wenn der Lehrer vollig falſche Antworten er? hh. Bey fal
halt? Auch hier unterſucht er die Quellen. Kommt ſie aus ſchenAun
Unachtſamkeit, ſo macht ers, wie vorher; und wiederholt worten.
auch wol die Frage. Kommt es aus Unwiſſenheit: ſo kann 1) Wie, weũ
man die Kinder liebreich entſchuldigen, z. E. Die Frage war aus Un—
euch zu hoch, zu ſchwer; das iſt noch nicht da geweſen, ich will gtſam
ſo fragen, ec. und alsdenn erklart er ſich deutlicher, braucht
Umfragen; erlautert aus dem Gegentheil, oder durch ein aus un—

wiſſenGleichniß, Exempel,ec. Und ſo bringt er ſie auf die Spur, und heit?
zeigt auch wol zugleich, theils wie ſie auf die falſche Antwort 1.
gekommen, theils den Ungrund dieſer Antwort ſelbſt. Er 2.
laßt zu anderer Zeit denjenigen, der geantwortet, oder einen 3.
andern ſelbſt, aufſuchen, ob und warum es wol falſch ſeyn
mochte, und dieſer, oder ein anderer, muß auch nach der reche
ten Beantwortung forſchen. Alles dieſes kann der Lehrer auch
wol dem ganzen Coetui auflegen. Merkt ferner der Lehrer, z) Wie, weñ
daß die Antwort aus bloſſem Mutbwillen und Leichtſinn aus
ausvleibe, oder, daß die falſche eben daher komme: ſo wird Muth—
er dagegen nicht gleichgultig ſeyn, ſondern einen ſolchen mit willen?
Mienen, Geberden, wenigen nachdruklichen Worten, zur Ant
wort und Aufmerkſamkeit anhalten, oder auch nach der cate
chetiſchen Stunde, wenns nothig, harter beſtrafen. Dabe) zgehutſam
aber, wie bey allen Beſtrafungen, ſich in Acht nehmen, daß er keit da
weder unter, noch nach der Stunde aus der ruhigen und bepy.
vergnugten Faſſung ſeines Gemuths geſezt werde; oder gar
in unanſtandige Schumpf und Scheltworte ausbreche, und
ſich ubereile. Denn dieſes wurde mit ſeinem Character in
dieſer Stunde wol am wenigſten ubereinſtimmen. Er ubet
dagegen auch hier Liebe und Sanftmurh: und bezeugt da—
durch, den Kindern zum ruhrenden Beyſpiel, daß er ſeines

Mutbs Herr ſey
Bep
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ec. Bey uu
Bey unzulanglichen, zweydeutigen und dunkeln Ant

zuläuglir worten muß er eben ſo wenig, wie vorher, die Kinder nieder—

chen, ſchlagen. Er richtet vielmehr auf. Geht es nur einiger—
zwebdeu- maſſen an, billigt er die Antwort; und verbeſſert ſie, ſo gut
tigenee. er nur kann. Jedoch das leztere abermals durch mehrere
Aniwor zurze und ſolche Umfrazen, dadurch das Mangelhafte oder
ten. Zweydeutige offenbar, und die Antwort richtig und accurat

eingerichtet, auch deutlich werden kann. Wenn z. E. die
Kinder auf die Frage: Was genieſſen wir im Heil. Abend—
mahl? mir antworten: Das geſegnete Brodt, und den ge
ſegneten Wein. So konnte ich dieſe unzulangliche Antwort
dadurch verbeſſern, wenn weiter fruge: Was denn in, mit,
und unter dem Brodt und Wein? Fruge ich: Wem kommt
Jeſu Verdienſt zu gute? A. Allen Menſchen. So ware die
Antwort zweydeutig; weil, die im unglauben bleiben, das
Gute bey Jeſu nicht genieſſen. Jch mußte alſo die Sache
genauer auseinanderſetzen. Es liegt aber hier auch einige

Antwort, Zweydeutigkeit in der Frage ſelbſt, die billig zumeiden. Hie
die jet her gehoren auch Antworten, die an ſich nicht unrecht, aber
nicng eben jezt nicht gemeinet ſind; deren Quellen abermals

mehrentheils zweydeutige und unbeſtimmte Fragen zu ſeyn

pflegen. Man wirft ſie nicht weg, ſondern lokt die ei—
gentliche Antwort heraus; ſo ebenfalls durch Wiederho—
lung, oder mehrere Einſchrankung derFrage; durch Ermun
terung, zu bedenken, wovon wir eigentlich reden, oder
eben geredet; durch kurze Zuſatze zur Frage, kurze Wie
derholung des Zuſammenhanges, und auf andere Arten,
geſchehen kann. Und eben ſo auch verfahrt man, wenn,
da alle zugleich antworten, einige eine rechte, andere eine
falſche Antwort geben. Da kann man die falſche nochmals
allen zum Nachdenken und Beurtheilung vorlegen; ſo beſin

darinn nen ſich leicht auch die ubrigen. Auf eben die Art verfahrt
Wahes und man, wenn in der ertheilten Antwort Wahres und Falſches

Falſches. gemiſcht iſt: da man die Antwort auseinanderzuſetzen, und
das Wahre auszuſuchen, anzuzeigen, und genauer zu be—
ſtimmen hat; ſo, wie man das Falſche abermals anmerkt.

dd. Bey Endlich, iſt die Antwort getroffen, ſo wiederholt man ſie
trechtenund hin; mit vernehmlicher Stimme, daß ſolche alle recht horen. Man

langlun macht einige, auch wol nothige Zuſane; und beſonders ſol
chen e. che, dadurch zur folgenden Frage und Antwort der Weg ge

1Antwor bahnet wird. Ein Exempel aus der erſten Bitte ſolls erlau—

ten. tern.
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tern. Fr. Wie wird der Name Gottes geheiliget? Antwort:
Erſtlich durch rechte Lehre. Fr. Und da wir unſere Glau— J.

2.

—Sn—genommen iſt. Lehrer: Wenn ſie aus Gottes Wort tenom
men, wird ſie demſelben widerſprechen, oder damit uberein
kommen? Antw. Sie wird mit dem Worte Gottes uberein—
kommen. Welches iſt alſo das ſicherſte Kennzeichen der rech—
ten Lehre? Wenn ſie mit dem Worte Gottes vollig uber—
einſtimmt. Beny einer binlanglichen Antwort ſezt man fer- 5.
ner noch mehrere Erlauterungen, Exempel, Gleichniſſe hin
zu, nimmt das Gegentheil zu Hulfe, und was dergleichen
mehr ſeyn konnte. Jedoch hutet man ſich, daß man hier durch Vorſcchtig
die Antwort der Kinder, und durch dieſe Erlauterungen, nicht keit.
zu weit von der Hauptſache und auf Nebendinge komme.
Es muß beſtandig ein guter Zuſammenhaüg bleiben; und
je beſſer alles zuſammenbanat, je beſſer iſt es. Bey derglei-—
chen richtigen Antworten kann man, den Kindern zu mehre—
rer Ermunterung, ſein Wohlgefallen durch Approbation der Ermuntr
Antwort, durch Lob, auch wol nur mit einemWort, zeigen,z. E. rung der
Recht; gut; ſchon; ihr habts getroffen; ſo meinte ichs, rc. Kinder.
Denn dieſes wird den ganzen Haufen nicht wenig anfeuern.

Und auf älle dieſe Arten arbeitet der Lehrer an dem VerDer kehrer
fiande ſeiner Untergebenen. Jndeſſen iſt ein treuer Lehrer hier- g. arbeitet
mit allein nicht zufrieden. Er ſucht auch bey aller ihm immer amgzer—
nur gegebenen Gelegenheit der Jugend ans herz zu kom- Zen der
inen, und das Vorgetragene auf die Umſtande derſelben zu Laugu

appliciren. Er ſieht ſie an als ihm darzu ubergeben, daß er ſie wobevy
beyzeiten von dem Wege des Verderbens ableiten, und demi a. die Be
guten Hirten der Seelen in ſeine Liebesarme liefern ſolle. ſchaffen—
Bey dieſer Application muß das Herz des Lehrers vor allen heit des
Dingen vorzuglich lebendig, geruhrt, und recht mutterlich Lehrers:
ſeyn. Man muß die dringende Begierde, die Seelen der
Kinder zu retten, aus ſeinemGeſicht, Minen, Geberden, Stim—
me, ja, ſo zu reden, aus jedem Wort und Seufzer, ableſen kon
nen. Jndeſſen wird der Application dasienige den großten
Nachdruck geben, was ich zwar ſchon S. 160. geſaat, jezt
aäber billig nochmals wiederhole: wenn er ſich nemiich in Al
lem,ini Wort und Werk, im Thun und Laſſen, ſelbſt zum Vor
bild ſeiner Heerde darſtellet. Er muß die Wahryveiten er-b. die Appli-
fahren, und ſagen konnen: Jch glaube, darum rede ich. eation
Und alſo muß er nun ſeinen Lieblingen vor allen Dingen of. ſelbft.

 ters
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ters einſcharfen, daß das bloſſe Wiſſen und die auſſerlichen,
burgerlichen Tunenden zur Seligkeit lange nicht hinlang—

aa. Die all: lich ſind; ja daß, wenn die Erkenntniß nicht treulich ge—gemeine, hraucht wird, ſie deſto mehr bringe. Da
J *3 7n her giert er ihnen Anleitung, wie ſie es anzugreiffen, damit ſie

J dern da- den ins Gedachtniß gefaßten Wahrheiten auch nachkommen,
bey zu ſan und alſo nicht bloſſe Horer, ſondern auch Thater des Worts
gen; werden. Sagter ihnen, daß ſie aus eigenen Kraften nichts

vermogen: ſo weiſet er ſie dagegen bey aller Gelegenheit auf
dem geradeſten Weg, in Buſſe und Glauben, zu der Fulle Jeſu,
und zum Gebet; um hierdurch zu nehmen Gnade umGnade.il EE vru Hiernachſt muß der Catechet ofters Prufungen anſiel

fungen; len; wie auch die Kinder anleiten, auch ihr.herz und ihren Zu
n ſtand ſelbſt gegen die Wahrheiten zu halten, die ſie horen. Er

redet daher oft in ſecunda perſona: Jhr, meine lieben Kinder;
wieviele haben auch unter euch bisher in dieſen Sunden gele
gen? Sind euch eure Sunden leid; haſſet ihr ſie; ſeyd ihr
di shalb jemals, zerknirſcht und zerſchlagen, Jeſu zu Fuß ge
fallen? So habt auch ihrs anzugreiffen, wenn ihr wollt ſelig
warden. Auch ihr mußt, als Muhſelige, zu dem Sundentilger
kommen. Allein ſo und ſo hat es bisher bey euch ausgeſehen!
Eben ſo verderbt, wie es uns etwa der erklarteText ſagt) ſeyd
auch ihr; prufet euch vor dem Angeſicht Gottes.c. Wie gut
werdet auch ihr es haben, wenn ihr euer Herz Jeſu einfaltig
und kindlich ergebt; wie freudig wird er auch euch, als wie
dergefundene Schaflein, auf ſeine Achſeln nehmen: machet
ihm doch dieſe Freude! Sodann ſucht er auch hinter die ge
w bnlichenVoruriheile ſeiner Kinder zu kommen, und hinter
die wichtigſten Hindern'ſſe, die ſie von der wahren Gottſelig

y) Mer- keit abhalten. Wider dieſe redet er ofters. und ſo auch wider

wahruna die gewohnlichſten practiſchen Jrrthumer und wider die ge
vor Vor: wohnlichſt.n und auch etwa eben ausgeuübte Sunden der Ju
Zween gend: die er ihnen auf alle nur erſinnlich. Weiſe, durch Ermah
gendſün nungen, Zureden, Gleichniſſe, ingleichen durch Exempel, die er
den,ne. ihnen erzahlt,recht abſcheulich zu machen, und dadurch ſi. da

vor zu verwahren ſucht. Was wir vorher S. 163. davon:
daß der Lehrer die Knder kenne, angefuhrt, wird ihm hierbeh

Aum. ſehr nuzlich ſeyn. Jnzwiſchen macht er dieſe Ermahnun
Die es nicht Ben an ſich nicht leicht zu lang, daß ſie dadurch einer Predigt

zu lang, ahnlich wurden, und raußt ſich nicht die Zeit zum Catechiſi
ren. Er redet dafur jedesmal oeſto nachorutlicher. Zur

Ver
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Veranderung ſtreut er, ſtatt der Ermahnungen, zuweilen ei
nen Seufzer, Wunſch, oder kurzes Gebet, mit ein, z. E. Der dd. Gebet.
gute Geiſt drucke dieſes tief in euer Herz!rc. Und wie er ſelbſt
offentlich und ingeheim ihnen im Gebet mit einem erbauli—
chen Exempel vorgeht: ſo ſucht er Gelegenheit, auch mit den
Koindern offentlich, und vornemlich priuatim, etwa auf ſeiner
Stube, zu beten. Er erſcheinet fur die Untergevenen emiſig
und eifrig vor dem Gnadenthron: giebt ibnen aber auch
Auleitung, was ſie ſich vornemlich nach ihrem Zuſtand zu er
bitten haben, und wie?

Zu anderer Zeit zeigt er ſeinen Lieblingen, wie die ab- es. Anwen
gehandelte Materie, wie vorher zur Erbauunag, ſo auch zuum dung der
Troſt im Leiden und Tod, angewendet werde. Oder er laßt ſich Materie
auch die Kinder ſelbſt uben, und verſuchen, ob ſie Lehren pra zumcroſt.
ctiſche Wahrheiten und Poriſmata c. herausbringen konnen. ueung der

Unter dem Catechiſiren, und der Application inſonder- hhe Beſon
heit, merkt er auf die Bewegungen, die in den Kindern vor dert GSorr
gehen, und auf die Bearbeitungen des quten Geiltes; die er ge,
dieſem und jenem Kinde wol ofters anſieht, auch etwa bey ga. für die
einer Nachfrage und beſonderer Unterredung mit Vergnugen Gerührt
bemerkt. Denn eben dieſe geben ihmVeranlaſſung, ſolchenKin- ten:
dern, jezt offentlich, und hernach auch insgeheim auf ſeiner
Stube, noch naher ans Herz zu treten, und ſich ihrer ganz be
ſonders anzunehmen; ſie zu ermuntern, und ihnen Gelegen
heiten, Mittel, Vortheile an die Hand zu geben, in dem ange—
fangenen Guten nicht mude zn werden, ſondern immer wei
ter zu kommen. Vorzuglich erwekt er dieſe Geruhrten zum
gemeinſchaftlichenGebet. Er ſiehet jedoch auch auf die Verſtok-SS fur die

ten und Boshaften. Auch dieſen redet er, offentlich und ten;Boshafe

priuatim, liebreich und ernſtlich zu, um auch ſie dem Verder—

ntnnnelen dn hunnnnctt uch te nſtgt
le auſſern, und unterlaßt nicht, wenn er ſiehet, daß ſie hier Gchule.
aus der guten Bahn weichen, ihnen ſolches ruhrend zu

Gemuthe zu fuhren.
So tragt der Lehrer die heilſamen Wahrheiten vor; b. Die Wiei

und ſo legt er ſie der Jugend ans Herz. Damit aber die derhelung.
Schuler auch, was ſie gefaßt, behalten: ſo denktt er an eine Davon
oftere Wiederholung; die er auf eben die Arten, wie es m a Jie gze
den vorhergehenden Abhandlungen nun mehrmals anger Gprelegen.
wieſen, einrichten kann. Er wiederholt untenm Catechiſiren heiten.
die Sache ſelbſt, wie wir vorher S. 165. und 181. ſchon ge

P 2 dacht,
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dacht, ofters und ſo, daß er entweder einerley Worte behalt,
oder die Worte der Frage verandert. Er wiederholt aber
auch zu gewiſſen Zeiten, zu Ende der Stunde, oder beym An
fang einer neuen, zum Zuſammenhang, und um zu ſehen, was
die Untergebene noch aus der leztern Stunde behalten. Er wie
derholt wochentlich, monatlich, viertel- und halhjahrig: in

Lehrer;b.ven den len einen der Fleiß gſten die Probe machen, ob er das nach
Echulern. der Reihe und im Zuſammenhang erzahlen kann, was da

geweſen; ob er wol andere wieder catechiſtren, und es ih—
Die Arten nen abfragen kann, und dergleichen. Er andert; und jezt
und Abwech tragt einer die ganze kleine Tabelle kurz vor, oder ſchreibt

ſelungen ſie aus dem Kopfe wieder an. Der andere, oder mehrere
dabey. in der Reihe, erklaren die eben angezeigten Wahrheiten.

Noch einer bringt die Beweiſe vor; davon einer wieder
den Spruch, dieſer die Stelle, wo er ſtehet, jener aber den

Neruum anfuhret, und ein anderer etwan die ubrigen An
merkungen, ſo beym Spruch gemacht worden, hervorbringt.
Nun wiederholen ſie auch noch etwas von den Erlauterun
gen, Gleichniſſen, Exempeln. Dieſer fuhrt ſeinen Mitſchu
lern die Einwurfe und Zweifel, ſo gemacht wurden, an;
und andere beantworten ſie, und loſen ſie auf. So theilen
ſie ſich in die Materien, und in die Arbeit, babey ſie wol alle
zu thun haben; und dieſes mit ſo verſchiedenen Abwechſe
lungen, wie es die Lebhaftigkeit und Treue des Lehrers nur

Darzu auch immer erſfinnen und an die Hand geben kann. Zu Hauſe
fertigen die, ſo es auf irgend eine Art fahig ſind, auch uber

die dieſe ſelige Wahrheiten allerley, bald kurze, vald lan jere Auf
Elaboratio ſatze, Geſprachi, Briefe, auch wol Reden: die alle priuatim,

oder offentlich, jedoch in Gegenwart des Schulers, der es
gefertiget, corrigirt, hierauf ins Reine gebracht; und, was Re
den und Geſprache ſind, auch wol zu groſſer Ermunterung—
wo moglich, vom Auctore ſelbſt, offentlich gehalten werden.
und das alles heißt auch hier, wiederholen.

Ii.Nen den

ſt l
Schulan Auch wir, unſers wenigen Theils, erkennen nur

a ten.1. Vom un gar zu wohl, daß der Unterricht, von dem ich bis
terticht: her geredet, der Jugend der nothwendigſte und nuz

lichſte
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lichſte ſey. Denn er zielt unmittelbar auf die ewi-a. Im Chri
ge Wohlfart der Untergebenen ab. Unſere Amnver- lienthum;
trauten finden daher auch hierzu gar vielfaltige Ge
legenheit. Jch will der im Hauſe wohnenden Pen—
ſionairs, Koſtganger und Waiſen nicht geden
ken; die auch auſſer den ordentlichen Schulſtunden
den Weg des Lebens zu lernen Gelegenheit haben.
Zumal, nebſt den ordentlichen Betſtunden, bey jetzi
gen bedrangten Zeiten wochentlich auch zwey Kriegs
betſtunden mit dieſen gehalten werden; darinn wir
dem Herrn unſerm Gott gemeinſchaftlich alle Noth des
Vaterlandes und unſere inſonderheit, unter andern auch
mit dem auf jetzige Zeiten vorgeſchriebenen Kriegsgebet,
demuthig vorlegen. Sondern ich will mich nur bey

der geſammten Schuljugend aufhalten. Nebſt den
Chriſtlichen Glaubenslehren im Zuſammenhange,
hort dieſe auch eine Erklarung des kleinen Cate—
chiſmi Lutheri, dabey ſie den Dreßdner in Han
den hat. Hiernachſt wird nebſt der allgemeinen
Einleitung in die ſymboliſchen Bucher fur die
Groſſern, auch die Augſpurgiſche Confeßion be
ſonders erklaret: ſo wie jeden Sonnabend das fol
gende Sonntagsevangelium. Mit der Bibel
ſelbſt, mit dieſem ſo theuren, aber von vielen leider
auch gar zu wenig geachtetem Schatz, ſuchen wir
die Untergebene auf alle Art bekannt zu machen.
Es wird daher jeder Claſſe, ohnausgeſezt, eine Rin
leitung in die Bibel gegeben. Jn beſondern Stun
den werden die Kinder im Bibelaufſchlagen auf
mancherley Art geubet. Es werden bibliſche Hi
ſtorien vorgetragen. Jn den Leſeſtunden leſen die
Kinder die Bibel altes und neues Teſtaments nach
der Reihe durch; und haben dabey Gelegenheit, man

P 3 che
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che nuzliche Anmerkung daraus zu horen. Sie
lernen uberdem Spruche, Pſalmen und Lieder
in der Schule und zu Hauſe auswendig.

Bey allen dieſen Beſchaftigungen befleißigen wir
uns auch in der Lehre ein reines und unbeflek—
tes Gewiſſen zu bewahren, und unſere Lammer,
wie wir ſchon ehedem bezeuget, auf reine und
geſunde Weide zu fuhren. Die Veranſtaltungen,
die deswegen bey der Schule getroffen, die jeder—
mann allen Argwohn vollig benehmen muſſen, ſind
den Leſern aus der Vorrede zu der von uns beſorg
ten Bibel, ſchon hinlanglich bekannt. Unſere Abſichten
gehen auch einzig und allein dahin, die durch Jeſu
Blut theuer erkaufte Jugend, als ſeine Beute, auch ihm
allein zuzufuhren, und ihr den leichteſten und gera—

deſten Weg zu ihm, aus ſeinem Wort, lauter zu
zeigen. Wir fangen die Chriſtliche Lehrſtunden
und ſchlieſſen ſie auch jederzeit mit Geſang: aber
nur mit Liedern, die wir allein aus hieſigem Wit
tenbergiſchen Geſangzbuch ausſuchen. Wie dieſes
alles, alle, die uns jemals der Ehre ihres Beſuchs gewur

diget und noch wurdigen mochten, bemerken werden.
b. in andern Jndeſſen bleiben auch auſſerliche Wiſſenſchaften

Ji, unſer Augenmerk. Denn wir wollen brauchbare
a. vor dem Glieder der menſchlichen Geſellſchafft ziehen. Da

Brande; ich jezt unſern Leſern von dem, wie es ſeit Oſtern
des verwichnen Jahres, bis jezt, bey uns aus
geſehen, Nachricht ertheile: ſo benenne auch zuerſt
diejenigen Wiſſenſchaften beſonders, welche im Som
mer, des mit Gott zurukgelegten 1759 ſten Jahres
bey der ſchonen Ruhe, die uns der HERR da noch

ſchenkte,

Jn der Abhandlung von der Aufſicht in Schulen G. 14.
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ſchenkte, vor andern ſind getrieben worden. Wir
h.even damals, bey angenehmen Weiter, unſere
Uebungen im Botaniſiren, wie auch im practiſchen
Fridmeſſen, wochentlich fortgeſezt; dabey wir die
Sehuler das, was ſie ausgemeſſen, gehorig auf—
nehmen, und in ihre Bucher eintragen laſſen. Dieſe
wurden aurh in der Geographie vorzuglich in un
ſerm Sachſen herumgefuhret. Die Daatetic iſt
ausfuhrich, und die Handwerker, ſowol die im
Feuer, als ohne Feuer arbeiten, jede beſonders, vor
geiragen, und dieſe auch dieſen Winter uber fortge
ſezt worden. Den Groſſern inſonderheit, ſind durch
eine ausfuhrlihe Linleitung die Symboliſchen
Bucher bekannt gemacht. Zur Erleichterung der
Elaborationsſtunde, davon wir ehedem mehrere
Nachricht gegeben, iſt auch noch, den leztern Som
mer uber, eine beſondere Stunde gehalten, und dar
inn einiger Unterricht in der Oratorie gegeben wor
den: ſo wie auch die erſte Claſſe im Vortrag,
ſowol der ſelbſt verfertigten Reden und Geſprache,
als auch im Erzehlen, ohne einige Vorbereitung
(ex tempore) geubet wurde. Mehreres davon jezt
zu geſchweigen. Zumal, wie die Leſer nun gro
ſtentheils aus der gedrukten Nachricht ſchon wif—
ſen werden, wir in dieſen unſern vergnugten Be
ſchaftigungen, durch eine gar betrubte Zulaſſung
des Herrn, unſers Gottes, einigermaſſen ſind ge—
ſtort worden. Jch meine zuforderſt diejenige Abbrennuug

des Echul—
Schickung unſers himmliſchen Vaters, da unſer gedaudet.
Schulgebaude den 20. Auguſt des vorigen 175 glten

Jahres durch das Kriegsfeuer in die Aſche geleget
worden. Wobey wir jedoch ausrufen konnen: Die
Gute des HERRV iſts, daß wir nicht gar aus

P 4 ſind:
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ſind: ſeine Barmherzigkeit hat noch kein Ende!
B. nach den Denn dieſe wies uns gar bald einen andern Platz;

Brande. und lenkte das Herz des Gnadigen Herrn
Creys-Hauptmanns ſo zu uns, daß Sie Sich
unſerer auf alle Art gnadigſt annahmen, und ſogar
Dero eigenes Haus hier in der Stadt uns ad inte—
rim einraumeten. Wofur wir den treuſorgenden
Vater im Himmel demuthigſt preiſen: ſo, wie auch
dafur, daß wir damals theils nicht nur das Beſte
unſerer Schulſachen, jedoch freylich lange nicht alles,
gerettet; ſondern auch, daß Er uns und unſere
Kinder, auch bey den Bekummerniſſen und Elende,

a. Von der ſo uns betraf, und ſeitdem betroffen, ſo gnadig geſtar
n ket hat. Seine Gute hat uns Gelegenheit gewieſen,

die Schule den 27 Auguſt gedachten Jahres vollig
wieder in vier Claſſen anzufangen; nachdem ſie
vom 17 Auguſt an war ausgeſezt worden. Zugleich
konnten wir die Penſionairs- und Waiſenanſtal—
ten ſogleich wieder einrichten, und im Vertrauen
auf den HERRV fortſetzen

d. den den. VWon den erſtern, den Penſionairs, ſind Mr.
linairs Autt. Gottfr. Wahl und Mr. Aug. Chr. Mart.
inſenderheii. Waghl dieſe Oſtern von uns abgegangen; nachdem ſie

zwey Jahr hindurch unſere Realſchule nicht ohne
Nutzen beſucht, und die gegrundete Hofnung erwe
cket, daß ſie auf der betretenen ſchonen Bahn auch
auf der Schulpforte, wohin ſie ſich nun begeben, un—
ter der Leitung des guten Geiſtes, fortgehen wer—
den. Wir ſammtlich begleiten ſie bey dieſer Veran
derung mit den eifrigſten Segenswunſchen. Es
ſind beyde hofnungsvolle Sohne Sr. Hochwohl
ehrwurd. des Herrn Paſtor Wahl, in Stotternheim

bey
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bey Erfurt, unſers Groſſen Gonners und Wohl—
thaters; Den der HERR in Dero Amt ferner zu
vielem Segen ſetzen wolle! Gedachte Penſionairs
bezahlen, wie wirs ſchon mehrmals gemeldet, nicht
mehr, als jahrlich ga2 Rthlr. ordmair; und alſo
gewiß ſo wenig, als nicht leicht an andern Orten.
Dafur genieſſen ſie den Tiſch, Stube, Holz, und Licht,
Jnformation und Jnſpection, Aufwartung und Reini
gung, auch der Waſche; und wochentlich etwas Ta
ſchengeld. Man ſiehet ſich genothiget, dieſes auch
diesmal zu aller derer Wiſſenſchaft, die nachfragen,
oder falſch berichtet ſeyn mochten, nochmals zu mel
den. Dieſe geſamm̃te Anſtalten gehn nun im Ver
trauen auf den machtigen GOTT fort; ſo gut es der
wegen mehrerer harter und uberhaufter Einquarti- Vey den
rungen etwas engePlatz zulaßt. Denn mit dieſen wur
den wir alſobald beym Einzug in dieſes Haus, zu glei
cher Zeit doppelt und dreyfach, und ſehr empfindlich be
jaſtiget, auch aus den Schulclaſſen vertrieben; und wir a.
ſahen uns genothiget, gedachte Schulclaſſen in den Som

mermonaten zum Theil auf den Vorſalen zu halten,
und nachher im Winter enger und nur auf drey ein
zuſchranken. Eben dieſe Enge und andere Hinder
niſſe nothigten uns, im verwichnen halben Jahr auch
einige, beſonders Reallectiones, auszuſetzen. Jedoch b.
haben wir, nebſt der Geographie, und der politi—
ſchen und Rirchenhiſtorie, auch die reine Ma
thematic, und aus der applicirten vornemlich die Bau
kunſt vorgetragen, und die Groſſern mehr in Hand
und Cirkelzeichnungen geubt: welches alles wir
auch kunftig noch fortzuſetzen, auch die Botanic und
die practiſche Matheſin auf dem FLelde hinzuzu—
thun gedenken. Desgleichen iſt etwas von der Ma-
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teria medica beygebracht, und, nebſt der Wirthſchaft,
ſind, wie oben gedacht, auch die Handwerker dociret

worden. Beyde, Wirthſchaft und Handwerker,
werden auch dieſes neuangehende halbe Jahr fortgeſezt
werden. Der gewohnlichen Lectionen zu geſchwei
gen. Und eben dieſe neue Bedrangniſſe, die uns
der GOTT, auf den wir hoffen, auch in dieſem
Hauſe zugeſchikt, und der enge Raum, in dem wir
hier eingeſchrankt bleiben, ſind die Urſachen, daß ich
dieſe Nachricht nicht mit der gewohnlichen Anzeige
des Examens begleiten kann; da ſolches Examen
vorjezt ausgeſezt bleiben muß. So wie uns auch eben

dieſe Urſachen, und da wir nicht wol wiſſen, was
der HERR bey dieſen unruhigen Zeiten uns noch
zugedacht, nothigen, die eigentliche Realſchulanſtalt,
bis zu GOtt gebe bald wieder hergeſtellten Frieden,
nicht weiter, als eben gedacht, auszubreiten. Jn
deſſen trauen wir, treuſorgender Vater, auf dei
nen Nahmen! Unſer Herz freuet ſich, daß du ſo
gerne hilfeſt!

Es iſt jedoch mehr ubrig, davon ich unſern
Hochgeſchazten Gonnern und Freunden Nachricht
ertheilen muß. Jch gedenke der Lehrer, ſo an
unſerer Jugend gearbeitet. Deren ſind jezt noch 113
davon g bisher im Schulhauſe gewohnt: da die u
brigen aus der Stadt kommen und Stundenweiſe
informiren; welches manchem, in ſeiner Bedurfniß,
wohl zu ſtatten kommt, ſo wie eine ſolche Uebung
nicht ohne mehrern Nutzen fur die Lehrer ſelbſt ab
gehen kann. Von dieſen ſind, ſeit dem leztern Exa
men, s abgegangen. Dieſe ſind: s. T. Herr M.
Joh. Chr. Gotth. Schild, welcher nun als Paſtor
in Schonewalda ſtehet; Deſſen Verdienſte um un

ſre
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ſre Anſtalten der HERR mit vielem Segen erſetzen
wolle! Weiter: Herr M. Joh. Chr. Gunters—
berg, welcher Subrector in Torgau worden. Herr
Cyhr. Wilhelm Forſtmann, der um unſere Schule
nicht weniger verdiente Mathematicus; welcher nach
Soeſt, als Jnſpector des daſigen Waiſenhauſes,
abgereiſet. Herr M. Friedrich Erdm. Natho, wel
cher nach Pretzſch, und Herr Chr. Gotth. Schuſter,
der nach Zittau gerufen worden. Und endlich iſt Herr

Juſt. Dietr. Koch, auf Verlangen Sr. Hochw. des
Herrn Abt Steinmetz, in die Magdeburger groſſe
Armenſchule abgegangen.

Jch gedenke weiter der neu angeſchaften Jn-3. Jnſlru
ſtrumente und Modelle. Seit dem leztern Exa—
men, vor dem Jahr, iſt gnadig beſorget worden:

mente uunl

Modelle;!

Das Modell eines Jnſtruments zur Ausjatung Neuangt
des Unkrauts auf dem Jelde, und dergleichen ſchafie;
von einer Kornwalze; ſo wie beyde in des beruhm
ten Herrn Reichardt Gartenſchatz im erſten Theil
S. 134. und im dritten Theil, S. 11. f. beſchrie
ben ſind, und in Kupfern konnen geſehen werden. Fer
ner: Eine Maſchine, darinnen bloß mit ein Paar
Bogen Pappier, Kleiſch zu braten. Ein Jnſtru—
ment, die Bache zu reinigen; ein holzernes zur
Demonſtration getheiltes Prisma; eine kleine Ca
none: ein Thermometer; auch ein FSlorentiniſches
Barometer, zugleich mit einem Thermometer, auf
einem Bret. Ueberdem auch eine ſchone Sphaera
Armillaris, und eine ſehr bequeme Waſchrolle;
noch anderer Art, als bereits Abhandl.5. S. 149. an
gefuhrt worden. Auch ein Leinweberſtuhl. Das
Wichtigſte, nemlich das NModell des Tempels
zu Jeruſalem, nicht zu vergeſſen; welches nach

dem
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dem Halliſchen Modell verfertiget, und 4 Schue,
s Zoll lang, und 3 Schue, 2 Zoll breit iſt. Da—
bey iſt der Hoheprieſter, in ſeinem volligen prach
tigen Ornat, beſonders. Es hat dieſe Sammlung

t auch ein Hoher Gonner mit einer neuen Art von
Ramme gnadigſt vermehret, dergleichen bey der Er
bauung der Weſtmunſterbrucke zu London ge
braucht worden. Wir ſollen Jhnen hierdurch
den unterthanigſten Dank onentlich abſtatten. So
wie wir auch zwey andern Gonnern danken; darun
ter einer ein glaſern Prisma, und der andere, ein
menſchlich Herz in Spiritu, darinn ein Polypus gewe

ſſen, verehret: und dieſes leztere zu einer Zeit, da uns die
ſer Umſtand zu einer groſſen Ermunterung gereichte.

Hier ver Hier ſind verfertiget: Ein vollig neuerfundenes
fertite. Modell eines tragbaren Wieſengieſſers,zur Waſſe

rung derer Gras und Gartenlander, auf doppelte Art:
ſo, daß eine einzige Perſon mit demeinen in einer Stun
de ratauſendKannen Waſſer, durch den andern aber
mit der Hand atauſend ghundert, und durchs Tre
ten uber rstauſend Kannen, g Fuß hoch, in nur ge—
dachter Zeit auf eine Wieſe bringen kann. Beyde ſind
von unſern obgedachten Mathematico, dem jetzigen
Herrn Jnſpector Forſtmann, in Soeſt, erfunden;
welcher auch an einem Hygrometer gearbeitet.

Von der Die Schulbibliothek iſt durch die Gnade Un—
cchulbiblio ſers Gnadiggen Stifters diesmal auch auf mehr,
thee;r Min-, als eine Art vermehret. So wie auch unſere Mi
uienſamm neralienſammlung, die in eine neue und viel nuz

ung, barere Ordnung gebracht worden, durch einen Ho
hen Gonner aus dem Geburge mit etlichen hun
dert der ſchonſten Stufen, wie auch durch einen
andern Wohlthater aus dem Mannsfeldiſchen ſich

berei
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bereichert ſiehet. Zum Munzcabinet haben ein
nunmehro ſeliger, Hoher und Groſſer Wohl—
thater, mehrere auslandiſche, als Englandiſche,
Brabanter- und Franzoſiſche Munzen, gnadig
beygetragen; auch bey Deroſelben erfolgtem ſeligen
Abſchied die Anſtalten bedacht. Wie reichlich und mit
welcher entzuckender Freude werden Sie nun ſchon die
Fruchte von dem einerndten, was Sie hier ausgeſtreuet!
Eben gedachte Munzſammlung haben auch ein hieſiger
Vornehmer Gonner mit einigen goldenen Munzen
vermehret. Ueberdem hat man die jezt gewohnlichen

Munzſorten hineingebracht.
Nebſt dieſen gedenke ich auch der ubrigen lieb5. Von di

reichen Wohlthater. Ein Vornehmer Gonner
und achter Beforderer des Guten zu Dreßden,
hat den Anſtalten go Thlr. ein anderer Hoher
Wohlthater aus der Oberlauſitz 10 Thlr. und
noch ein anderer Gonner aus Magdeburg, bey ſei
nem Hierſeyn, 20 Thlr. geſchenket. Der ehemals ge
dachte Wohlthater in Dreßden hat in ſeiner Liebe
thatig fortgefahren; ſo wie es auch ein Freund aus
dem Wernigerodiſchen gethan. Und jezt eben, da ich
dieſes ſchreibe, ſchicket ein ungenanter, dem HERRN
aber wohlbekanter Gonner aus dem Meklenburgi
ſchen gutigſt ro Rthlr. Wie wir nun dieſen Hochge
ſchazten Gonnern fur Jhre Liebe die reichlichſte
Gnadenvergeltung von dem anwunſchen, der auch
nicht einen Trunk kalten Waſſers unbelohnt laßt:
ſo halten wir es auch vor andern fur unſre Schuldig
keit, Sr. Hochedelgeb. demKonigl. Preußl. Kriegs
und Domainenrath, Herrn Stieber, hierdurch
offentlich den ſchuldigſten und gehorſamſten Dank ab
zuſtatten; da Dieſelben Sich unſerer Anſtalten bey
mehrern bedenklichen Umſtanden auf das liebreichſte

und

übrigen
Wohlthe
tern.
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und dutigſte angenommen. Wir wunſchen, daß der
HEnRR alle dieſe Theuren Wohlthater fur Jhre
Liebe hier erquicke zur boſen Zeit, und dort ewig labe!

Die auf Endlich erwehne noch der Bucher, die auf un
ſre ge ſere Koſten von Oſtern des verwichenen Jahres an,
drukte ſind gedrukt worden, oder noch unter der Preſſe
Büucher:die ertig. ſind. Das Spruch- und Schazkaſtlein Lutheri,

wie wir es vor dieſem in der ſ. Abhandlung S. 152.
angekundiget, hat die Preſſe verlaſſen, und koſtet 1Gr.

achriuht 6 Pf. Die Symboliſchen Bucher, deren Abdruck
Zh, durch obgedachte und mehrere Hinderniſſe aufgehal
ſchen Bur ten worden, ſind nun mit einer Vorrede der Hoch
chern. lobl. Theol. Facultat zu Leipzig vollig fertig, und

der catechetiſche Anhang, unter dem Titul: Die
wahre Geſtalt eines evangeliſchlutheriſchen Chri

ſten, ec. wird nach der Meſſe noch beſonders ge—
liefert. So wie die zu dieſen Symboliſchen Bu—
chern gehorige Realconcordanz in dieſem Jahr
noch fertig werden durfte. Es ſind dieſe Symb.
Bucher, nach der Pippingſchen Ausgabe, in 4.
Leipzig 1739. mit Zuziehung der Baumgartenſchen
abgedrukt, und aus lezterer einige Unrichtigkeiten ver—

beſſert worden. Die Dreßdner Edition vom J.
1580. wie auch die lateiniſche Rechenbergiſche und

gedachte Pippingſſche ſind am auſſern Rand citirt;

denen die Spruche, vollig mit den Verſiculn, und
andere Curara beygefuget worden. Auf dem innern
Rand ſtehen Nummern, die auf die gedachte Realcon
cordanz gehen. Die veugniſſe der heiligen Schrift

und
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und der alten reinen Kirchenlehrer, ſo wie das Man
dat Churf. Chriſtian ll. vom J. 60o2. und die Viſi
tationsarticul, ſind mit abgedrukt worden. Dagegen
ſind die vielen Unterſchriften, wie es auch in andern
Ausdgaben geſchehen, als nicht ſo nothwendig, auch bey
dieſer weggelaſſen. Hinten iſt ein dreyfaches Regiſter

angehangt, und noch eine ausfuhrliche Erklarung der
unbekannten Worter,um Behuf gemeiner Leute, hin

zugethan. Das Concordienbuch an ſich wird fur 6
Gr. verlaſſen; die wahre Geſtalt eines evangel. Chri
ſten aber beſonders, wird 1Gr. koſten. Nebſt dieſen

angefuhrten iſt auch die kleine Abhandlung von der
dreyßigjahrigen Stille Jeſu auf Erden, abgedrukt
worden. Unſere Bibel iſt bereits meiſtens vergriffen. Gibel.
Der Preiß, der mit dem Spruchregiſter nur auf 8
Gr. heruntergeſezt iſt, kann nicht weiter verringert wer

den, wenn die Anſtalten nicht dabey den groſten Scha

den leiden ſollen: zumal durch den etzigen Preiß die
darauf gewandten Koſten lange nicht erſezt werden.
Es werden auch zu einem neuen und verbeſſerb. die jeit

ten Abdruck dieſer Bibel Anſtalten gemacht: ſo, nnt
wie wir Lutheri Rirchenpoſtill der Preſſe ſchon miden.
ubergeben haben. Ueberdem ſind wir auf mehrmaliges

dringendes Verlangen mehrerer Gonner und Freun
de, entſchloſſen die wichtigſten Reden und Geſpra
che, die hier bey den bæxammibus gehalten wor
den, abdrucken zu laſſen. Wir werven ſo baild die
Wunſche gedachter Gonner eiuueu, ſo vald ſich

ein Verleger dazu meben ſoute.

Und

T
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Und hiermit ſchlieſſe ich dieſe Abhandlung.
Auch aufs kunftige uberlaſſen wir uns den treu—
ſorgenden Handen des in Chriſto verſohnten himm

liſchen Vaters, der uns nicht wird laſſen uber un
ſer Vermogen verſucht werden; ja der auch alle
Noth zum beſten lenken kann. Auch unſere ſammt
lichen Gonner, Wohlthater und Freunde, uber
geben wir ſeiner gnadigen Obhut, mit den inbrun
ſtigſten Segenswunſchen. Er, der nicht ungerecht iſt,

daß er vergeſſe des Werks der Liebe, thue Jhnen
wohl, wie Sie hier Barmherzigkeit bewieſen! Er

ſey Jhr Schirm und Schild, und Jhr ſehr
groſſer Lohn!

Wittenberg,
mit Joh. Chriſtoph Tſchiedrichs Schriften.
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